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Anweſengeits 
‚es werden hierbei i Einy n zu 
ledigen ſein, welche eine eingehende Berathung 


zu erſcheinen, 


Nr. 47 
* * 
Eiſcheint täglich mit Auße 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreib 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Ezwedition abgeholt 20 Pi. 
Wierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Boftanftalten 
1, 0 WE. pro Quartal. mit 
Brieſträgerbeſtellgeſe 
1 Mk. 62 Bi. 
Errechſtunden der Redaktion 
1—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XX. Jahrgang. 


Anweſenheitsgelder. 


Der Reichstag hat 


abſichtigte Demonftration ausgeführt. Unmittelbar 
Berathung des Antrages auf Einführung 
von Anmejenheitsgeldern für die Reichstags⸗ 


vor der 


abgeordneten mußte 
den Antrag. betreffend 
ſchlußunfähigkeit des 
Da nun der Antrag 


weſenheitsgeldern, die an die Stelle der 1195 
verlangten Diäten treten ſollen, in erſter Reihe 
mit der vor allem durch die Dlätenloſigkeit ver- 
ſchuldeten chroniſchen Beſchlußunfähigkeit des 
Reichstages molivirt wird, ſo konnte der Reichs- 


tag gar nicht wirkung 


er dieſe Beſchlußunfähigkeil vor Beginn der 
die Anweſenheitsgelder prahtiſch 
ad oculos demonſtrirte. 

Die chroniſche Beſchlußunfähigkeit, welche nur 
zu geeignet iſt, das Anſehen 
der Geſetzgebung zu ſchmälern, 
1 daß ſich die Anſchauungen 
über die Diätenfrage auch bei den Parteien nicht 


Debatte über 


u Wege gebracht, 


unweſentlich geändert 


durchaus ablehnend gegenüberſtanden. 
Reichstagsſitzung am Mittwoch erklärten ſich bis 


auf die Conſervativen 
Parteien 
aber auch innerhalb 
Anſchauungen über 
geändert haben, 


ge den Diäten 
. hi; 
ausgezahlt werden, 


des Antrages in der 
So wird der Fall v 
daß der Abgeordnete, 


aber durch Krankheit verhindert if, in der Sitzung 
deshalb nicht um ſeine Diäten 
. von 20 Mk. pro Tag (im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe werden 
nicht Anweſenheitsgelder, ve 
kann ſchon deshalb nicht als zu hoch erſcheinen. 
i ie eben nur Anweſenheitsgelder gezahlt werden 
ſollen. n 2 
Wenn wir auch nicht der Meinung ſind, daß 


kommt. Der Sat 


nicht daran, daß in ihr die Ya 
daß die Gewährung 


eine wirkſame 
deuten würde. 


noch andere üble Folgen gezeitigt, jo die Mahl 

eh 1 hohen Zahl von Be- 

olchen Per 

oder in der Nähe von . ſind. 
er frühe N 

pn bier nw ee 


»er Einwand, 


währung von = demokratie] ſchrift geforderten Waſſergenoſſenſchaften be- 
erhoben murde, bafı erde, Int lang ale hinfällig] fondere Beihilfen aus Staats mittein zu gewähren, 
dadurch begünſtig ji daß die Diäten- falls fie einen Ausbau ihres Gebietes beſchließen 


erkannt. Die Praxis 


i U ſtets ge · 
loſigkeit der Soclaldemokratie, die über f 

falle Kaſſen verfügt, keinen Abbruch thut. 
gegen hat fie bei ihr den 


denn wer Geld aus 
muß 
inaus“. 


logiſchen 


im Berliner Thiergarten werden als erſte Nate 
200 000 Mn. 8 

orderung nicht zu bewilligen und 
der Regierung die Errichtung 


beantragt, die 


u empfeh 
Bm Hand cat. M0, 


ahti 
Beices Derfüche mit 


f iertel der Koſten 

traction anſtellen wolle und ein U Eine Keußerung des Kaiſers. 

trage, lege wert Darauf, eine fc ee | ein Berliner Blatt berichtete vor einiger 

delten geg Kalbe en en den Derfuchen betheiligen | Zelt, der Kalſer 1 vor Jahren einmal 

ſollen. Außerdem würde die ien dich 1 geäußert, ic enn Age 2 5 KR 

metriſchen Inſtrumente nach Danzig, umf gern 3 üeberzeugung beibringen, 5 9 In 55 
Minifterialdirector Schul flieht fi a Per tigter Gtand im Gtaate ſel. u dieſer Mittheilung 

dem Hinzufügen, daß das Reichsmarigea , Abgg. | bemerkt dle „Sor. Praxis“: Der Kalſer hat es 


einen Beitrag zurücziehen würde. 
ehr. v. Bein Gael und Mehger (nat. Ib.) 
in Abb. on. er trum (conſ.) für 
f Graf Limburg- für 
Commifflonsnorfehlag ein. Wenigſtens fel man bie 


für die Anweſenheitsgelder. 


geht daraus hervor, da dieſe 
den Antrag nicht unbedingt ablehnten, ſondern 
der Commiſſionsberathung zuſtimmten. 
der Redner der Conſervallven erklärte, 
noch ein Theil der Partei der Gewährung von 
Anweſenheitsgeldern N gegenüberſtehe. 
So erfolgte denn auch d 
Commiſſion faft einſtimmig, was darauf fliehen 
läßt, daß der Reichstag diesmal dem Antrage 
mit größerer Mehrheit denn je zuſtimmen wird. 
Was lange dauert, ee gut, denn es iſt nunmehr 
das zwölfte Mal geweſen. 
— der 27 — en hat. Und 
ejen zwölf Fällen ha 
Gunſten der Diäten ausgeſprochen. Unter deß find 
Anweſenheitsgelder geworden. 
die Diäten follen nur den Abgeordneten 
die an den betreffenden Tagen 
anweſend find. Gegen den 


iſt nichts einzuwenden, aber e 0 

‚ei mancherlei Einzelfragen zu er- | Denhſchrift über den Ausbau der Spree ein- | 
immig angenommen, und genehmigte dazu 
Commiſſion rechtfertigen. 9670 ark. Alsdann trat die Com- 


der Partelleitung gehorchen, ſonſt „fliegt er 

165 beftätigt ſich denn auch, DER ae 
Bundesregierungen nicht mehr wie ſonſt eine 
ſchroff ablehnende Kaltung gegen 
nach Anweſenheitsgeldern einnehmen. 


Abgeordnetenhaus. 


Abgeordnetenhaus erledigte heute den 


Schiffsmodellen und Waſſer⸗ 


Sonntag, 24. Februar. 


Danziger 
Kleine Danziger Heitung 


Abtheilung für Schiffsmodelle nach Danzig verlegen. 
Bis zur dritten Berathung bereite er eine ent- 
ſprechende tere vor 


am Mittwoch eine unbe- | Abg. Ehlers (freif. Ver.) plaibirt ebenfalls für Er- 
richtung der Anftalt in Danzig. Unter Bezugnahme 
auf die Verſuchsanſtalt des Norddeutſchen Llond in 
Bremerhaven erklärt er die Combinakion der Ab- 
theilungen und Zweche für unprantiſch. Die wiſſen ; 
schaftlichen Zwecke würden dabei 1 kurz kommen. 
Ebenſo unpraktiſch würde die von Miniſterialdirector 
Schulz in Ausſicht geſtellte 1 5 Trennung (drei 
Monate zur Verfügung des Reichsmarineamts, neun 
Monate für übrige Zwecke) ſich erweiſen. 

Auf die Bemerkung des Abg. Ehlers, wie werthvoll 

die Anſtalt für die techniſche Kochſchule in Danzig ſein 
würde, entgegnete Director Schulz, falls ſich ein Be- 
dürfniß herausſtellen follte, würde man ſpäter für eine 
ähnliche Anſtalt in Danzig, wenn auch von kleinerem 
Umfange, Mittel verlangen. 
Schließlich wurde der 5 der Budget- 
Commiſſion gegen die Stimmen der Freiſinnigen 
und Conſervativen abgelehn tund die Regierungs- 
forderung bewilligt. 

Morgen folgt die Berathung des Eiſenbahnekats. 

— In der Vudgeicommiſſion des Abgeord ⸗ 
netenhauſes erklärte in Bezug auf die Schul- 
reform Cultusminiſter Dr. Studt, daß es ihm 
gelungen ſei, die weſentlichen Grundſätze des 
humaniſtiſchen Onmnafiums zu erhalten. Ueber 
die Vorausſetzungen für die Zulaſſung der 
Mediziner zum Gtudium ſchweben noch Ver- 
handlungen beim Bundesrath. die Reform- 

pmnafien befinden ſich noch im Stadium der ver- 
fuhsmeiien Prüfung. DieBerfuhsprüfungen ſollen 
an die Provinzial-Schulcollegien verwieſen werden. 
In der heutigen Sitzung der Commiſſton erklärte 
ferner der Cultus miniſter, es werde nicht beab- 
ſichtigt, an den Grundlagen der humaniſtiſchen 
Bildung auf den Gymnaſien zu rütteln. Anderer · 
ſeits würde gewiſſen modernen Anforderungen 
Rechnung getragen und an verſchiedenen Oym⸗ 
nafien, beſonders des Westens, der engliſche 
Unterricht eingeführt werden, je nach Bedürfniß 
facultativ oder obligatoriſch. um den realiſtiſchen 
0 weiterhin Rechnung zu tragen, 
würden die Realgumnaſien den Oberrealſchulen 
gleichgeſtellt werden. Die Frage, ob zum Medizin- 
ſtudium das 3 des Realgumnaſiums 
ausreichend ſei, ſchwebe noch beim Bundesrath. 


5 Aus der Kanalcommiſſion. 
Berlin, 23. Febr, die Kanalcommiſſion des 


bei der Abſtimmung über 
die Theatercenſur die Be · 
Kauſes feſtgeſtellt werden. 
auf Einführung von An- 


spoller handeln, als indem 


w 


des Parlaments und gl 


at es denn auch 


haben, die ihr früher 
In der w 
Freiconſervativen alle 
Daß ſich 
der Freiconſervativen die 
die Diätenfrage weſentlich 


und hi 


Und auch 
daß nur 


e Verweiſung an die 


daß ſich der Reichstag 
in allen 
der Reichstag ſich zu 


ſatz der Diäten durch 


miſſion in die Berathung der Denkſchrift über 
die Vaſſerſtraße zwiſchen Oder und Weichſel, 
ſowie der Schiffahriſtraße der Warthe von der 
Mündung der Netze bis Poſen. 5 
Referent Abg. Blanckenburg (conſ.) führte 
u. a. aus: Nach dem Kusbau des Kanals werden 
die Frachten von Bromberg nach Berlin eine Er- 
mäßfigung von 2½ Mk. pro Tonne erfahren. 
Eine weitere Folge werde vielleicht die ſein. daß 
der Verkehr nicht mehr über Danzig zur 
See nach Kamburg She ſondern durch 
Kanal. Eine chädigung 1 
ſei alſo nicht ausgeſchloſſen. Auch ſei 
es möglich, daß die Derarbeitung des Kolzes 

nicht mehr wie ſent in Danzig, ſondern ſchon in 
Bromberg erfolge. Für die Landwirthſchaft ſei 
der Kanal inſofern günſtiger, als ſich der Zucker 
leichter verfrachten laſſe. Allerdings könne Holz 
aus Rußland leichter eingeführt werden. Auch 
für die Zwecke der Melioration ſeien die ge- 
planten Einrichtungen praktifc. 

Der Abg. v. Pappenheim (conſ.) begründet 
und befürwortet ſeinen Antrag, der in der Denk ⸗ 


orgeſehen werden müſſen, 
der ſich in Berlin aufhält, 


en, 
von 15 Mk. gezahlt) 


7 2 


Si 


onen, 


ie Ge- 4 


ollten. 

Candwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein 
erklärt namens der Regierung, daß ſolche Bei- 
hilfen aus Dispoſitionsmitteln oder aus anderen 
Fonds a werden würden. 

Zinanzminiſter v. Miquel macht auf die nationale 
Bedeutung der Vorlage aufmerkſam. Sie trage 
dazu bei, die culturelle Entwicklung Poſens zu 
fördern. der Kanal verbinde den Oſten mit 
einem Theil des Weſtens. die Meliorationen 
treten zurück. Daher ſei es ſehr erfreulich, daß dle 
conſervative Partei dafür ſei. Es ſei nicht wohl⸗ 
gethan, alles in Berlin zu concentriren. Der 
Kanal ende in Berlin. Falle alſo der Mittelland ⸗ 
kanal aus, ſo würde die Concentration in Berlin 
die Folge fein. Daher wolle er den Conſervativen 
ans Ker) legen, um dieſe Concentration in Berlin 
zu vermeiden, auch für die anderen Kanäle ein · 
zutreten. Die Staſſeltarife hätten eine künftliche 
Holzinduftrie in Berlin hervorgerufen. Es wäre 
beſſer, daß dieſe in Bromberg und an anderen 
Orten des Oſtens entwickele. 

Schließlich wurde der antrag Pappenheim 
angenommen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 23. Februar. 


Da- 
id 


der P er 


das Derlangen 


Berlin, 22, Februar. 
intereſſirende 


Reichs-Marineamt, 


am 6. Februar 1889 in einer Audienz geſprochen. 
zu der der Ehrenpräſident der „Deutſchen allge- 
meinen Ausſtellung für Unfallverhütung“, 
Präfident Dre. Bödiher, und der Vorſitzende des 


der Anſtalt. Dagegen 
den 


1 1 rern 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Vorſtandes, Reichstagsabgeordneter Rich. Röſicke, 
befohlen waren, um über die Entwicklung des 
Unternehmens zu berichten. 
officiellen Werk, das der Ausſtellung gewidmet 
ift, wird die Aeußerung des Kaiſers in folgenden 
Worten (Bd. 1 S. 14) wiedergegeben: „Es käme 
überhaupt darauf an, den Arbeitern die Ueber- 
zeugung 
berechtigter Stand ſeien und alljeitig als ſolcher 
anerkannt würden; nur dann würde es gelingen, 
fie der Socialdemokratie zu entfremden. 


Erfatzwahl in Poſen wird uns von dort ge- 
ſchrieben: 


bürgermeiſter Witting iſt ſoeben erſchienen und 
bracht. 


der Landwirthe, aller liberalen Parteien, Confer- 
vativen aller Schattirungen. 
wird betont, daß Kerr Witting ſich ſeit 10 Jahren 
durch eine glänzende und unparteiiſche Der- 


deutſche Geſinnung die Hochachtung aller Deutſchen 
in der Stadt Poſen und weit über ihr Weichbild 


Candidat für die Geſammtheit 
berechtigten Deutſchen am Wahltage die einigende 
Wahlparole darſtellt. Es iſt eine hoch erfreuliche 
Erſcheinung. . 
Leidenſchaften zerwühlten Boden die Deutſchen 
endlich ihre Einigkeit wiedergefunden haben und 
es iſt das Reſultat ebenſo ehrenvoll für die 
Wähler wie für den Candidaten. Angeſichts der 
—95 freudigen Erregung, mit der gerade dieſe 


Sieg keineswegs ausgeſchloſſen, ſofern nur jeder 
Deutfche ſeine Schuldigkeit thut. Was das aber 
für die deutſche Sache bedeuten würde, liegt auf 
der Hand. Und fo werden ſich am 11. Mär; die 
Blicke des ganzen deutſchen Reiches auf den Wahl- 
kampf in Poſen richten. a 


eines der vom Bunde gelohnten Agitatoren, der 
hen Kreis Ilfeld von Dorf zu Dorf bereiit, 
Seigendes en e Gtüchchen; alete nenn. 
lung in Crinderode, in 
Fiasco erlitt 
ſchloß ſofort die Verſammlung mit der Motivirung, 
er ſei hierzu berechtigt, wenn nicht mindeſtens fünf 
Bundesmitglieder anweſend wären — bramarbaſirte der 
Bundesredner nachher im eee „Ein Berliner 
fürchtet ſich nicht, der hat warme 
äußerte aber zugleich, „er ſei auch Nordhäuſer “. Da 
e e e en e Belegen Zahn? 
ufe: „Jawohl, Sie find der Er-Polizeifergeant * 
Nordhauſen vor drei Jahren etc. eie. Ale Oßtem 
Gaudium verduftete der 
ber Bohale: 
dem 0 er 2 8 
Anus dem Nordhauſer Curriculum vitae des 
Herrn Bundesagitators macht die „Nordh. 3tg.” 
alsdann folgende intereſſante Mittheilung: 
„Wir find zu gewiſſenhafte Chroniſten, um nicht den 


Dr. Hahn, no 
Dom September 1896 bis September 1898 waltete 
allerdings 
ſeines Amtes hier in Nordhauſen. Dann nahm ſeine 
Laufbahn ein ſchnelles Ende. Man 
betrunken in der Schärfgaſſe liegen, ſo daß er ſelbſt 
der Polizei noch Arbeit ma 
genannte Zeitung einen Fa 


nommen hat, er äußerte 
nur Gergeanten-Uniform an, er lerne aber Regie 
rungsaſſeſſor. Der angeordneten Disciplinar Unter- 
lu Jen wi 
u 

etrieb, Darauf iſt denn wohl auch Johns landwirth- 
bar dem Bundes director Dr. 


Reichshauptſtadt hervorſog und als bündleriſchen 
Lohengrin auf den Kreis Ilfeld losließ. 14 


lichen Manifeſtes an den finländiſchen Senat 
re in Kelſingfors Demonſtrationen ftattge- 
unden. Auf einer Straße wurde ein Stück 
ſchwarzer Ceinwand mit den Namen derjenigen 
Senatoren ausgehängt, welche für die Proclami- 
rung des Nankfeſtes geſtimmt hatten. Abends 
wurden vor den nach der Siraße gehenden 
Zenſtern der von Finländern bewohnten Häufer 
Inmarie Dorhänge heruntergelaſſen und in den 


des ke Alexander II. wurde von einer Damen- 
deputat 

junger Leute zwangen ruffiihe Cadenbefiter, das 
Licht in den Cäden auszulöſchen und drangen mit 
Gewalt in finiſche Käufer ein, um dort das Licht 
auszulöſchen, andere machten eine Katzenmuſik vor 
den Wohnungen einiger Senatoren, denen Drob- 
briefe mit der Unterſchrift des „Gehelmen patrio- 
Uſchen Verbandes“ geſandt wurden. Eine Abtei 
mit den Unterſchriften von 850 Damen der Sta 
Helſinfors wurde dem Bicepräfidenten des Senates 
überreicht, in welcher gegen die Ueberführun 
der Acten des finiſchen Staats ſecretariats na 


etersburg Einſpruch erhoben wurde. Auf Be 
I des he 0 ‚ 


graphiſchen Nachrichten dem Grafen Walderſee 


Bi HE a a er Gin Er re a RZ 


für Stadt und Land. 


1901 


„neee 
N. & 15 
Die Exvevition ih zur Aut 
nabure von Juſeraten Bote _ 
mittagt von 8 bis Nah- 
mittage 7 Uhr geöffnet. 
Aubwärt. Annoncen -Agen⸗ 
turen in Berlin. Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Berpzig, Dresden N. ꝛc. 
Nudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler. R. Steiner, 
G. u. Daube & Co. 

Emil Rreidner. 
Inſeratenpr. für 1 fpaltige 
geile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 

Rabatt. 


In dem großen 


der 


zu verſchaffen, daß fie ein gleich- 


Nachahmenswerth! 
Zu der am 11. März ſtattfindenden Reichstags ⸗ 


n 
Der Aufruf zur Reichstagswahl für den Ober- 55 


ird von ſämmtlichen deutſchen Zeitungen ge- 
Unterzeichnet iſt der Aufruf von Mit. 
iedern ſämmtlicher deutſchen Parteien, Bund 


Im Wahlaufrufe 


altung ſeines hieſigen Amtes, durch ſeine echte 
war, 


naus erworben hat und daß gerade dieſer 
der ftimm- 
daß auf einem durch politiſche 


au 
ahl von allen Deutſchen begleitet wird, iſt ein 8 


Ein Bundesagitator. 
Die „Nordh. 31g.“ erzählt über die Thätigkeit 


der der Bund ein klägliches 
der Vorſitzende eröffnete und 


n 5 


nterhoſen an“, 


Herr Bundes delegirte John, 
lizeiſergeant in Vorphauſen, alsdann aus 


egeslauf oletes Bundesagitatoren, abgeſandt von 
ch etwas weiter zurück zu verfolgen. 


dieſer Kerr John als Polizeiſergeant 


vlele 
fand ihn einſt 
e.“ Im weiteren theilt 
mit, in welchem John 


ſich ungebührlich be ⸗ 


1 
betrunkzenem Zuſtande 
dabei, er habe allerdings 


wird 


5 John rechtzeitig aus, er zog nach Berlin 
einer Schwiegermutter, die einen Grünkramhandel 


aftliches Verſtändniß zurückzuführen, womit er offen- 


ahn ſo imponirte, daß 
ihn aus der Dunkelheit des Grünkramkellers der 


Antiruſſiſche demonſtrationen in Finland. 
Am Jahrestage der Veröffentlichung des haifer- 


0 


zur 


mmern das Licht ausgelöſcht. Am Denkmal 


on ein Trauerband niedergelegt. Gruppen 


t 


und 
s 9. Plehwe wurde dies 
nn unt 
2 2 Walderſees Kriegsliſt. 
Glücklich gelungen iſt nach den geſtrigen tele · 


loſem Schrecken 
bevollmächtigten 
depeſchirten der Kalſerin-Wittwe, daß betreffs der 
Unterzeichnung der Präliminarbedingungen keine N 
Minute zu verlieren fei. 
ſchon berichtet, der britiſche Geſandte vor und 
erwähnte, 
müde ſei, und daß die britiſchen Truppen vor 
Derlangen ſtürben, nach dem Innern des chineſi⸗ 
ſchen Reiches marſchiren zu dürfen. Das Reſultat 


mord 


wiede 
ſchaft zu ſetzen, welcher, wie es heißt, Singanfu 
im letzten Theile des März verlaſſen will. 

Demſelben Blatt zufolge haben während der 
Friedensverhandlungen in Peking die auswärtigen 
Vertreter dem Vernehmen nach die Kaiferin- 
Wittwe vollkommen ignorirt und ausſchließlich 
die Autorität des Kaiſers anerkannt. 

London, 23. Febr. (Tel.) Die „Morning Poft” 
meldet aus Peking: Bon dem Diſtrict öftlich von 
Peking, in dem japanifchen Controlgebiete, werden 


die Japaner an, denſelben Einhalt zu 
Deshalb marſchirte geſtern eine ſapaniſche Streit⸗ 
macht ab. EEE 

Die Webergabe der Schan 
die Engländer hat am 21. d. 


Schiedsrichteramt des deut 
3 
eutfhe Kalſer der britiſchen Regierung feine 
Dienſte als Schiedsrichter in der Frage der Be- 
endigung des Boerenkrieges angeboten habe, 
Unterſtaatsſecretär Cord Cranborne beantwortete 
die Frage mit nein. Redmond fragte hierauf: 
Will die Regierung erwägen, ob es räthlich iſt, 
den deutſchen Kaiſer um feinen Schiedsspruch Ju 
erſuchen? der Sprecher rief Redmond hierauf 0 
55 Ordnung. l 
2 . 85 ertheilt. 
uf eine andere Anfrage theilte der Scha 
kanzler Hicks-Beach mit, 2 bist — 
Betrag an Kriegshoſten ſei 81 500 000 
Sterling, die wöchentlichen Koſten belaufen ſick 
auf etwa 1 
der Ariegsminifter Brodric erklärte, daß nach 
einer kürzl 
im Felde ftehenden Boeren 


fangen in ben 
dieſe Zahl habe ſich in der letzten 

Ueber die Cage um 
Meldung des Londoner „Dalln 


feine Lift, indem er den chineſiſchen Hof durch 
Ankündigung der großen Expedition, welche 
ängſtliche Gemüther in Europa ſchon als das 
hereinbrechende Unglück betrachteten, zur Annahme 


Friedensbedingungen ermunterte. Es lag 


dieſer Zweck Walderſees eigentlich auf der Hand, 
denn eine ernſthaft geplante Expedition kündigt 
man nicht ſo lange vorher an. 
ſich die ſonſt fo klugen Ehinefen auch völlig ins 
Borhorn jagen laſſen. die Londoner „St. James 
Gazette“ macht ſich folgendermaßen darüber 
luſtig: „Der deutſche Geſandte, Dr. Mumm, 
ſprach bei Ci-Hung-Tſchang und Prin Tſching 
vor und verkündete beiden, 
Graf Walderſee am 23. Jebruar mit einer Armee 


hatfächlic haben 


daß Feld marſchall 


Singanfu aufbrechen werde. In heil⸗ 


liefen die beiden Friedens- 
zum Telegraphenamte und 


Später ſprach, wie 


daß ſeine Regierung des Wartens we 


daß die beiden Bielgeplagten wieder in aller = 


Eile nach dem Telegraphenamie liefen, während 
die langen Zöpfe auf ihrem Rücken flott den Tact 
dazu tanzten. Diesmal lautete das Telegramm 
an die Kerrſcherin: „Dringende Eile zur ſofortigen 
8 der ſchwebenden Streitigkeiten ge- 
oten.“ 
auch noch der japaniſche Regierungsvertreter vor. 
Wieder dieſelbe Haft und ein weiteres be- 
ſchleunigendes Telegramm.“ 5 
Zu wünſchen wäre nun nur, da 


Es währte nicht lange, da ſprach nun 


der Schrech 
einen nachhaltigen Eindruck hinterlaſſe. 
8 * 


Peking, 21. Febr. Prim Tſching und Li. 
Hung-Tſchang { 
Inftruction, den Geſandten mitzutheilen, da 
das Edict über die Beſtrafung der Würben- 


erhielten vom Hofe telegraphiſ 


Käubereien gemeldet. Graf Walderſee wies 


thun. 


ainwan Bahn an 
ts. begonnen und 


bis zum 28. d. Mis, volhogen fein. Es iſt 


vorgeſehen, daß die Bahn während der ganzen 
Dauer der Occupation von Tſchlli unter britiſcher 
Oberaufſicht bleiben ſoll, ſelbſt wenn die britiſchen 
Militärbehörden die Linie der Civilverwaltung 
übergeben. Wenn zwiſchen den 
Directoren, von denen einer ein Deutidher und 
ein anderer ein Japaner iſt, ein Streit über 
militäriſche Dinge entſtehen ſollte, ſollen die end- 
gültigen Entſcheidungen dem deutſchen Armee · 
Hauptquartier zuftehen. 


vorläufigen 


Die Cage in Südafrika 


bot geſtern wieder im engliſchen Unterhauſe Stoff 


ebatte. Man kam ſogar auf ein eventuelles 
en Kaiſers zu 
William Redmond fragte an, ob der 


Eine Antwort auf dieſe Frage 
er ausgegebene 


250 000 Pfund Sterling. 


ch aufgeſtellten Schätzung die Zahl der 
etwa 20 000 betrage. 
daß im Januar mehr als 16 000 Boeren ge. 
nden der Engländer waren: 

Seit c erhöht. 
De Kar läßt ſich folgende 
Telegraph“ aus: 
Das Fallen des 


Bar, 22. Jebr. (Tel.) 


de 
Dranjeflufles, weicher Fochwaſſer hatte, ermög · 


* Er 


ichte es den flüchtenden, in die Capcolonie ein- 
zedrungenen Boeren, den Fluß zu überſchreiten 
und in den Dranje-Freiſtaat zurückzukehren, 
doch werden dewet und Fronemann von General 
Knox und anderen engliſchen Zührern bei 
Readsdrift hart bedrängt und ſuchen nach Griqua⸗ 
town und Prieska abzurücken. 6 

Das ift eine Beſtätigung der geſtrigen Meldung, 
daß ſich der Kampfplatz nach dem Treſſen bei 
de gar nördlich verzogen hat. Readsdrift am 
Dranjefluß liegt 150 Kilometer faſt genau nörd- 
lich von de Kar in gerader Linie auf Griqua- 
tomn im Griqualand. Es iſt daher unverftänd- 
lich, wie obiges Telegramm davon ſprechen kann, 
daß die Boeren in den Oranjeſtgat zurückgekehrt 
feien. Jedenfalls aber ſteht feſt, daß dewet 
wieder einmal entwiſcht iſt. 

Ueber den Stand der Peſt in Capftadt läuft 
folgender amtlicher Bericht ein: 

Capftadt, 23. Febr. (Tel.) In der Woche vom 
10. bis 16. Februar find 20 Perſonen, 1 Euro. 
I und 19 Farbige, an der Peſt erkrankt; drei 

nd geſtorben. ‚104 Farbige befinden ſich in Be- 
obachtung. 


Deutſches Reich. 


Berti, . Febr. die officöſe „Nordd. Allg. 
Zig. ſchreibt: der König von England gedenkt 
in den nächſten Tagen nach Deutſchland zu reiſen. 
Daß die Deranlaffung zu diefer Reife des britt⸗ 
chen Herrſchers in dem ſchwer leidenden Zuſtand 
feiner erlauchten Schweſter, der Kalſerin Friedrich, 
liegt, iſt leider nur zu gewiß. Obgleich alſo der 
Beſuch in Cronberg als ein Act brüderlicher 
Pietät einen rein familiären Charakter trägt, 
haben doch einzelne politiſche Blätter daraus ein 
politiſches Ereigniß zu machen geſucht, um ſich in 
giftigen Angriffen zu ergehen, weiche auch den 
Kaiſer aufs tiefſte verletzen müſſen. Es wird 
damit ein Grad von Geſinnungsroheit ver- 
rathen, der die ſchärfſte Zurückweiſung verdient. 
E Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Nach den hier 
eingetroffenen Brivatmeldungen foll die Kaiſerin 
Friedrich entſetzliche Schmerzen aushalten. 
Außer der ſchon vor längerer Zeit eingetretenen 
Geſchwulſt an Händen und Züßen foll der Nieren · 
krebs bereits auch das Rückgrat angegriffen 
haben. Die hohe Frau ſoll ſchwer zu leiden haben. 
Nur ein fo willensftarker Beift, wle eben die Kalſerin 
Friedrich iſt, hat den Gleichmuth bei dieſem fo 
Ihmerzhaften Juftande bewahren können. So- 
weit es der Zuſtand erlaubt, beſchäftigt ſich die 
edle Dulderin mit den neueſten Gelſteserſchei⸗ 
nungen und mit großer Freude ſieht ſie dem 
bis; ihres Bruders, des Königs Eduard, ent- 
egen. 

Am 12 Nachmittag empfing Kaiſerin 
Friedrich den Beſuch mehrerer damen aus Som- 
burg und Frankfurt a. M. 

Der Bruder der kranken Kaiſerin, König 
Eduard VII., ſoll nach Londoner Blättern 
Sonnabend Abend die Reife von London aus 
antreten, ſich mit der königl. Jacht „Victoria and 
Albert“ nach Pliſſingen begeben und von dort direct 
nach Friedrichshof reiſen wollen. der Aufenthalt 
dort und in Kamburg folle drei Tage dauern. 
Das engliſche Blatt „Mail“ will von feinem 
Homburger eee erfahren haben, 
König Eduard werde im Schloſſe zu Homburg 
als Gaſt des Kaiſers wohnen. . 

— Eine neue Chzinavorlage mit einer Forde- 
rung von 100 Millionen Mark iſt, wie die 
Münchener „Allg. 3ig.“ meldet, dem Bundesrath 
zugegangen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt feſt, daß auf 
den Zugkreuzungsſtationen Reifende mit directen 
Fahrtausweiſen bei Uebergang aus einem D-Zug 
in den nächſten anſchließenden D-Zug gegen Ab- 
gabe der bisherigen Platzkarten für die Weiter⸗ 
reife gebührenfreie Platzkarten erhalten bezw. 
umgetauſcht erhalten. nur auf Stationen, wo 
D-3üge fahrpianmäßig enden oder beginnen, wie 
Berlin, Hamburg, Altona, und bei der Weiter 
fahrt ſind neue Platzkarten zu löſen. 

* [Der Kaiſer! — der kathollſchen Gemeinde 
zu Krotoſchin als Beihilfe zu den Koſten für den 
Bau eines neuen Schulhauſes 70 000 Mk. aus 
feinem Dispoſitionsfonds überweiſen laſſen. 


* [Die unerwartete ga der Kaiſerin 
nach Berlin] hing damit zuſammen, daß die 
jüngſten Kinder des Kafſerpaares, die Prinzen 
Dakar und Joachim, ſowie die Prinzeſſin Victoria 
Enife am Stickhuſten erkrankt find, und daß, 
wie ſchon gemeldet, die Kaiſerin ſich perſönlich 
ihrer Pflege widmen wollte. Der Derlauf der 
Krankheit war bisher gutartig und giebt zu 
erniten Beſorgniſſen keinen Anlaß. 

* [Die Budgelcommiſſton] des Reichstages 
dewilligte unverändert die Etatsforderung von 
15 Millionen für Vervollſtändigung der wich- 
geren Feſtungsanlagen als neunte Rate, nach⸗ 
dem Abg. Gröber ſeinen Antrag, drei Millionen 
u ſtreichen, zurückgezogen hatte. 

* [@ewerkvereins - Derbandstag.] In Köln 
wird am 27. Mai und an den folgenden Tagen 
der zehnte ordentliche Verbandstag der deuiſchen 
Gewerkvereine (Hirſch⸗Duncker) tagen. 

Greiz, 22. Febr. Die Regierung beſchloß, dem 
kommenden Landtage eine Vorlage zur Errichtun 
von Arbeſterwoß nungen im Betrage von 500 000 
Mark zugehen zu laſſen. 

Lübeck, 22. Febr. Die Ortsgruppe Lübeck des 
Kandelsvertragsvereins veranſtaſtete eine zahl- 
reich deſuchte Dolksverfſammlung, in der eine 
Refolution zu Gunſten des Abſchluſſes lang- 
Fange Kandels- und Tarifverträge auf der 

is des Einheitstariſes, ſowie gegen jede Zoll 
a auf Lebensmittel einſtimmige Annahme 

nd. 

München. 20. Febr. In Bayreuth begann 
heute die Berhandiung gegen 20 Prauereibeſitzer 
und Directoren aus Culmbach, die angeklagt 
find, behufs Erzielung der beiiebten dunklen 
Farbe Kartoffelſtärkezucher verwandt zu haben, 
während die baieriſche Geſetzgebung zur Bier- 
bereitung nur Malz, Hopfen und Waſſer zuläßt. 

Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 22. Jebr. Im Abgeordnetenhauſe 
fragte ein Abgeordneter vor Mebergang zur 
Tagesordnung an, warum nur drei Ueber- 
etzungen der eingebrachten iſchechiſchen Inter- 


atlonen heute verleſen wurden. der 
Abgeordnete Fort fragte an, wer die 


Ueberſetzungen beſorgte. der Pröſident er⸗ 
widerie unfer großem Lärm auf den iſchechiſchen 
Bönken, da feine Entſcheidung bezüglich der 
nichldeuſchen Interpellatlonen erſt vorgeſtern 


Treille in längerer Rede auf die Nothwendigkeit 


welche 
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elroffen worden iſt, hätten nicht mehr Ueber ⸗ 
etzungen angefertigt werden können. Die Heber- 
ſetzungen würden vom Bureau des „Reichsgeſetz- 
blattes“ vorgenommen. (Neuerlicher Lärm auf 
den iſchechiſchen Bänken.) Hierauf geht das Kaus 
zur Berathung der Dringlichkeitsanträge über. 


Frankreich. 


Paris, 22. Febr. Im heutigen Miniſterrathe, 
welchem der Miniſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau 
feines leidenden Zuſtandes wegen noch nicht bei- 
wohnte, theilte der Miniſter des Aeußeren 
Delcafje mit, daß China eingewilligt habe, den 
in der Collectivnote der ächte enthaltenen 
Artikel betreffend die Beſtrafung der Schuldigen 
durchzuführen. 

Paris, 22. Febr. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurde die en über 
das vom Senat modificirte Budget fortigeſetzt. 
Bei den Kapiteln des Finanzgeſezes betreffend 
die Reform der Erbſchaftsſteuern befürwortete 
Menard einen Abänderungsantrag, dahingehend, 
für drei Millionen Francs überſteigende Erb- 
ſchaſten eine progreſſive Steuer feſtzuſetzen. 
Finanzminifter Caillaux war im Einklang mit der 
Commiſſion gegen den Abänderungsantrag; beide 
verlangten, denſelben vom Budget zu trennen. 
Das Kaus beſchloß mit 312 gegen Stimmen 
die Trennung. Klotz beantragte, den Abände - 
rungsantrag in einen beſonderen Seen. 
wurf umzugeſtalten. Der Antrag wurde ſchließ · 
lich trotz des Widerſpruchs des Finanzminiſters 
mit 388 gegen 103 Stimmen angenommen. Der 
Nationaliſt Gauthier de Clagny beantragte, in das 


Budget 6 Millionen Francs einzuſtellen zur 


Unterſtützung der durch die Kälte und den 
Arbeitsmangei in Mitleidenſchaft gezogenen 
Arbeiterbevölkerung. der Anirag wurde für 
dringlich erklärt und der Budgeitcommiſſion 
überwieſen. 

Das Budget wurde in feiner Geſammtheit mit 
473 gegen 42 Stimmen angenommen. Man be- 
ſchloß ferner, eine zweite Sitzung abzuhalten 
zwecks Erörterung eines Antrages, welcher dahin 
geht, den Antrag Klotz unverzüglich vor den 
Senat zu bringen. In zweiter Sitzung wurde 
der Antrag, den Antrag Klotz vor den Senat zu 
bringen, auch angenommen. 

Der Senat nahm die Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs beiteffend die Ausrüſtung der 2 5 
häfen und die Zeſtſtellung der Grundlagen für 
die Operationen der Flotte wieder auf. Nachdem 


der Dertheidigung der Hüften von Algerien hin- 
gewieſen halle, wurde der HGeſetzentwurf ein- 
ſtimmig angenommen. 

Die Abendblätter melden aus Montceau-ies- 
Mines, daß dort im Auftrage des Staatsanwalts 
zwei aus St. Etienne angekommene Kiſten mit 
Gewehren beſchlagnahmt ſeien. Anläßlich dieſer 
Maßnahme habe ein Jührer der Ausſtändigen 
einem Berichterſtatter erklärt, daß die ausſtändigen 
Bergarbeiter nahezu 3000 Gewehre beſäßen. 

Paris, 23. Jebr. We mehreren Blättern aus 
Laghonat in Süd-algerien gemeldet wird, wurde 
am 8. d. M. die von 160 franzöſiſchen Soldaten 
beſetzte Ortſchaft Timmimun von etwa 1000 An- 
gehörigen des Barabosſtammes anugegriſſen. 
Nach blutigem Kampfe zogen ſich die Barabos, 
100 Todte und über 100 Verwundete 
hatten, zurück. Auf franzöſiſcher Seite bet 
der Berluft 9 Todte, darunter 3 Oſſiziere, un 
21 Verwundete. 


* Aus Paris, 21. Jebr., wird gemeldet: der 
Verband der Elſaß⸗ Lothringer Vereine erläßt 
einen Al zur Errichtung eines Barifer Denk- 
mals für die reichsländiſchen Soldaten, die 
1870 und ſeitdem als Fremdenlegionäre unter 
Frankreichs Fahnen gefallen ſind. Alle Framoſen, 
fo heißt es darin, hätten in ihrer Heimaths- 
provinz ihr Kriegerdenkmal, nur Frankreichs 
beſte Söhne, die Elſaß⸗Lolheinger, hätten bisher 
aus verſtändlichen Gründen keines. das ihnen 
zu errichtende Denkmal ſolle ein Ver ſäumniß gut 
machen und ein Zeugniß unerſchütterlicher Zu⸗ 
kunftshofinungen fein. der Aufruf iſt von zahl- 
reichen bekannten Persönlichkeiten unierſchrieben. 

England. 


London, 22. Febr. In der heutigen Sitzung 
des Oberhaufes fragte Braye an, ob die Regie- 
rung nicht baldigſt Maßnahmen treſſen wolle, 
durch welche der für den brinſchen Souverän bei 
der Thronbeſteigung obligatoriſche Eid gänzlich 
abgeſchafft wird, in weichem der Souverän die 
Lehren der katholiſchen Kirche abſchwört. Premier- 
miniſter Salisburn erwiderte: Ich fürchte, daß 
meine Antwort den Vorredner nicht befriedigen 
wird, ſo ſehr ich dies auch wünſchte. Wir alle 
beklagen die Sprache, in der die Erklärung ab- 
gefaßt iſt, aber man muß doch bedenken, daß 
der Act ſeit zweihundert Jahren beſteht und 
nicht ohne recht reifliche Erwägung abgeändert 
werden kann. 

Belgien. * 

Brüſſel, 23. Jebr. Auf eine Anfrage eines 
Brüſſeler Blattes erklärte der Legalſonsſecretär 
van Boeſchoten in einem Telegramm aus Utrecht 
das Gerücht von einer heute in Holland ſtatt- 
findenden Zuſammenkunſt zwiſchen dem Prä- 
ſidenten Krüger und dem König von England 
für durchaus unrichtig. 
5 Türkei. 

Konſtantinonel, 23. Febr. die bulgariſche 
Regierung verſtändigte die Pforte, daß ſie den 
Behörden an der bulgariſch-türkiſchen Grenze den 
8 1 Befehl ertheilt habe, mit allen Mitteln 

en Webertriit von Banden auf türkiſches Ge- 
biet zu verhindern. Die Regierung, weſche ent- 
chloſſen ſei, gegen die Beamten, welche ſich ſelbſt 
le gertugften Dernachläſſigungen ihrer Pflicht zu 
peut en Kommen ließen, ſtreng vorzugehen, bat 
ei ihrerfeits gleiche Maßnahmen zu 
effen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
| Danzig, 23. Februar. 
BWetterausficien für Sonntag, 24. Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Kalt, meift bedeckt. Stellenweiſe Niederſchlag. 
Windig. 


* [Sturmwarnung] die Seewarte erließ 
heute Bormittag folgendes Telegramm: Ein 
tiefes ee inimum über Südſchweden 
macht ſtürmiſche rechtdrehende Winde aus weſt⸗ 
lichen Richtungen wahrſcheinſich. die Küſten⸗ 
pin haben das Signal „Südweſtſturm, recht- 
rehend“ zu geben. 


Verückſichtigung des Ergebniſſes der vorjä 


keit, als dieſer Durchſchnitt ergiebt, 


ſtarben 1890: 36,1 


Geburt und Tod in Danzig. 


Nach den bis jetzt bekannt gewordenen vor- 
läufigen Ergebniſſen der Volkszählung vom 
2. Dezember v. J. iſt unſere Stadt mit ihren 
138 018 Einwohnern in der Reihenfolge der 
jetzigen 33 deutſchen Großſtädte (über 100 000 
Einwohner) vom 23. auf den 26. Platz gerückt. 
Halle, Dortmund und Mannheim haben uns in 
dem letzten Jahrfünft überflügelt. die Ein- 
wohnerzahl unſerer Stadt hat in dieſem Zeit- 
raum um rund 12 500 Köpfe (gegen 5585 des 
Jahrfünfts 1891-1895) zugenommen, was einem 
Zuwachs von jährlich 2 Proc. entſpricht gegen- 
über der durchſchnittlichen Zunahme der Groß- 
tädte von 3 Proc. (ohne Eingemeindungen). Nur 
ünf Großſtädte, und zwar Magdeburg (1,4), 
Altona (1,6), Aachen (1,6), Königsberg (1,7) und 
Braunſchweig (1,9) haben eine geringere Zu- 
nahme und Erefeld ift — eine Ausnahme - Er- 
ſcheinung im deutſchen Reiche — in ſeiner Be- 
völkerungszahl RN wenn auch 
jährlich nur um 0,07 Proc. Bon der Zunahme 
entfällt in danzig eine Hälfte (1,0 Proc.) auf 
das Mehr an Geburten gegenüber den Gterbe- 
fällen und die andere Hälfte auf die Zu- 
wanderung. . 

Die Zahl der Lebendgeborenen hai ſich in 
den letzten 20 Jahren nahe dem Durchſchnitt der 
deutſchen Städte mit mehr als 15 000 Einwohnern 
ehalten. Sie DE tn Jahrzehnt 1881—1890 
ſütrüch 364 auf 10 Einwohner, iſt bis zum 
Jahre 1895 auf 328 (gegenüber dem Städte⸗ 
durchſchnitt von 338) gefunken, um dann wieder 
zu ſteigen und betrug 1896: 335, 1897: 342, 
1898: 355 und 1899: 366. In — 2 letzteren 
Jahre hatte Danzig eine um 17 auf 10000 Ein- 
wohner höhere Geburtenziffer, als fie der Durch- 
ſchnitt der Städte ergab. das Jahr 1900 hat 
uns nach dem bis ſetzt hierüber bekannt Ge- 
wordenen 4779 Geburten gebracht, was 3 — 

rigen 
Volkszählung nur 349 Geburten auf 10 Ein- 
wohner ergeben würde. 

Die Zahlen der Todtgeborenen entſprechen im 
allgemeinen dem Durchſchnitt der Städte. Sie 
ſchwanken in den zehn Jahren von 1890-1899 
zwiſchen 26,5 im Jahre 1892 und 39,1 auf 1000 


insgeſammt Geborene im Jahre 1895. In den 


beiden Jahren 1898 und 1899 betrugen ſie 30,6 
und 30,5 und blieben etwas unter dem Durch- 


ſchnitt der Städte von 31,7. Das Jahr 1900 hat 


leider wieder eine ziemlich bedeutende Erhöhung 
gebracht, denn die Zahl der Todtgeborenen belief 
ſich auf 178, gleich 35,9 von 1 insgeſammt 
Geborenen. 

Im Jahrzehnt 1881— 1890 ſtarben jährlich 274 
von 10000 Einwohnern. Dieſe Zahl iſt bis zum 
Jahre 1899 nicht mehr erreicht worden. Mit 
Ausnahme des Jahres 1892, in welchem die 
Sterblichkeit 229 beirug und um 7 hinter dem 
Durchſchnitt der Städte zurückblieb, hat Danzig 
trotzdem eine oft recht erheblich höhere Sterblich⸗ 
Das Mehr 
beträgt im Jahre 1897: 60 auf 10 000 Einwohner, 
ſo daß ſie beinahe ein Drittel höher war. 
1898 betrug die Sterblichkeit 231 (gegenüber 
dem Durchſchniit von 202) und 1899: 243 (210). 
Das Jahr 1900 hat uns 3904 Sterbefälle ge- 
bracht, was gegenüber, dem Sinken der Geburts- 
aller um 17 eine Erhöhung der Gterbeziffer um 

„alſo einen um 59 auf 10 000 Einwohner ge- 
ringeren Geburten-Ueberſchuß ergiebt, d. h. der 
Geburten-Uleberſchuß des Jahres 1900 iſt nur 
etwa halb ſo groß als der des Vorjahres. Die 
Urſachen dieſer hohen Geſammt Sterblichkeit 
find in einer beſonders großen Gäug- 
lings Sterblichkeit zu ſuchen, denn dieſe 
überſchreitet durchweg — und in den meiſten 
Jahren gam erheblich — den Durchſchnitt der 
Städte. Sie beirug von 1881— 1890: 26,5 Proc., 
1891: 28,9 (gegenüber dem Durchſchnitt von 22,9), 
1892: 25,9 (24,3), 1893: 29,9 (23,5), 1894: 26,4 


30,3 (22,2), 1898: 24,3 (21,8), 1899: 26,6 (21,8) 
und erreicht 1900 mit 32,0 Proc. der Lebend- 


geborenen eine bedeutende Höhe. Der ſchlimmſte 
Feind der Säuglinge it der Prechdurchfall und 


zwar in unſerer Stadt gam beſonders, denn im 
Verhältniß zum Durchſchnitt der Städte ſtirbt bei 
uns die doppelte, verſchiedentlich ſogar mehr als 
die dreifache Zahl der Kinder im erſten Lebens- 
jahre in Zolge dieſer Krankheit. Am beſten 
erſieht man dieſes aus nachſtehenden Zahlen, 
wovon die in Klammern ſtehenden den 
Durchſchnitt der Städie bezeichnen. Es 
(13,0). 1891: 35,2 (13,0), 
1892: 30,7 (14,0), 1893: 35,2 (12,0), 1894: 26,0 
(10, ), 1895: 37,6 (15,1), 1896: 28,6 (9,7), 1897: 
43,1 (13,7), 1898: 31,8 (13,2) und 1899: 43,0 (13,3) 
auf 10 000Einmwohner. Das ſchrecklichſte Jahr aber 
iſt das füngſtverfloſſene — 1900 — mit 56,9 auf 
Einwohner. Von den im ganzen geſtorbenen 
1530 Säuglingen ſtarben 780, alſo mehr als die 
Hälfte, in dieſem Jahre in Folge Brechdurchfalls. 
Sonderbarerweiſe iſt dafür die Sterblichkeit der 
höheren Lebensalter in Folge acuter Darmkrank- 
heiten jehr gering: ſie beträgt durchgängig nur 
die Hälfte oder ein Drittel des Durchſchnitts der 
deutſchen Städte. : 

Die Sterblichkeit an Maſern und Nötheln be- 
trug von 1881-1890: 2,6 auf 10 000 Einwohner 
und hat ſeitdem mit Ausnahme des Jahres 1898, 
in welchem ſie 3,2 betrug, bedeutend nachgelaſſen. 
Dom Jahre 1892 iſt kein ſolcher Todesfall be- 


richtet worden und 1898 betrug die Gterblichkeit 


nur 0,5 und 1899: 1,9 gegenüber dem Durch- 
ſchnitt von 2,2 in beiden Jahren. Das Jahr 
mit feiner hohen Gejammtiterblichkeit hat auch 
W eine bedeutende Verſchlechterung ge- 
racht. 

Etwas günſtiger in das Bild, welches die 
Sterblichkeit an Scharlach darbietet. Sie beirug 
von 1881-1890: 7,2 auf 10000 Einwohner. 
überſtieg 1894 dieſe Zahl um 0,3, um dann 1895 
auf 4.7 und 1896 auf 0,2 zu ſinken; 1897 belief 
fie ſich auf 0,4, 1898 auf 0,2 und 1899 auf 0,5. 
In dieſem letzteren Jahre betrug fie ein Fünftel 
des Städte-Durchſchnitts, den fie Im Jahre ! 
leider wleder erreicht haben wird. 

Die Zahl der Todesfälle an Diphtherie und 
Croup iſt jeit dem Jahre 1893 im Städte-Durch⸗ 
peak regelmäßig geſunken; unſere Gtadt it 

tiefem Nachla nicht immer gefolgt, denn die 
Jahre 1897 und 1898 übertreffen die drei Dor- 
118 der Stand der Jahre 1881— 1890 (11,5) 
ſt in dem letzten Jahrzehnt nicht mehr erreicht 
worden, immerhin betrug die Sterblichkeit 1893 
noch 8,2 (gegenüber einem durchſchnitt von 12,6). 
Das Jahr 1899 ergab nur 2,4 und damit ein 
Diertel weniger als der Durchſchnitt, welchen das 
Jahr 1900 aber wieder erreicht haben dürfte. 


(21,3), 1895: 29,5 (23,8), 1896: 24,5 (20,6), 1897: 


1900 


Die Todesfälle an Unterleibsiyphus ſchwanken 
in den letzten 20 Jahren zwiſchen 0,8 (1896) und 
2,4 (1891) auf 10 000 Einwohner und entſprechen 
meiſtens fo ziemlich dem Durchſchnitt der Städte. 
dem ſie im Jahre 1898 mit 0,9 gleichkamen, 1899 
aber um 1,2 (2,2 gegen 1,0) überſchritten. Das 
a0 1900 hat uns nur 24 ſolcher Zälle (alſo 1,8 
auf 10 000 Einwohner) gegen 29 des Vorjahres 
gebracht. 

Die Sterblichkeit an Kindbettſieber beträgt im 
letztwerfloſſenen Jahrzehnt nur etwa die Hälfte des 
vorhergegangenen, überſchreitet aber im letzten 
Jahrfünft den in dieſer Zeit ſtändigen Städte⸗ 
Durchſchnitt von 0,5. Sie beirug 1896: 0,9, 
1897: 0,6, 1898 und 1899: 08, um im Jahre 
1900 mit 17 gegen 10 Todesfälle des Vorjahres 
auf den höchſten Stand ſeit 1891, nämlich auf 1,3 
zu kommen. e 

Erfreulicher find die Ergebniſſe der Gejund- 
heits-Gtatiftik über die Tungenſchwindſucht, welche 
mit Ausnahme des Jahres 1898 (22,4 gegen 21,4) 
ſtets unter dem Durchſchnitt der Städte bleiben. 
Die Sterblichkeit betrug von 1881— 1890: 24,7 
auf 10 000 Einwohner, ſtieg 1891 auf 26,0, um 
das Reſultat des Jahres 1898 nicht mehr zu 
überſchreiten; 1899 bei fte 19,9 gegenüber 
dem Durchſchnitt von „2. Die geſammten 


find dagegen im letzien Jahrzehnt mehrfach über 
das vorhergegangene, welches 25,7 auf 10 000 
Einwohner ergeben hatte, hinausgegangen und 
zwar ſind dies die Jahre 1892, 1893, 1895, 1897 
und allem Anſcheine nach auch das Jahr 1900. 
1898 mit 23,9 und 1899 mit 21,5 waren unter 


den Durchſchnitten von 25,1 und 27,4 geblieben. 


Daſſelbe Schwanken der Zahlen in den einzelnen 
Jahren, dieſelbe Regellofigkeit, welche die natür- 
lichen Todesarten zeigen, finden wir auch bei den 
gewaltſamen. Die Zahl der durch Verunglückung 


floſſenen 20 Jahre ſtets etwas größer geweſen. 
als der Durchſchnitt der Städte, welcher ſich 
zwiſchen 3,2 und 3,8 auf 10 000 Einwohner be- 
wegt, Bon 1831--1890 ſtarben aus dieſer Urſache 
jährlich 5,6; die höchſte Zahl im letzten Jahrzehnt 
hat 1896 mit 6,9 (gleich dem . Durch- 
ſchnitt). das Jahr 1900 Bat uns 76 ſolche Zälle 
ebracht, was 5,5 auf 10000 Einwohner ent- 
h rechen würde. dafür ergiebt die Zahl der 
elbſtmorde im Vergleich mit dem Durchſchnitt 
ein günſtigeres Verhältniß: fie bleibt mit Aus- 
nahme des Jahres 1898, in welchem ſie 2,8 
EM 2,4) betrug, ſtets hinter dem Durch- 
chnitt zurück. Das Jahr 1899 ergab mit 
1.8 nur drei Viertel des Durſchnitts. 
vorigen Jahre ſind 35 Selbſtmorde in unſerer 
Stadt vorgekommen, was einer Erhöhung auf 
2,5 entſpricht. Die Zahl der Todtſchlagsfälle ſchwankt 
in den letzten 20 Jahren zwiſchen 0,2 — gleich 
dem unveränderlichen Durchſchnitt der Städte — 
und 1,0 auf 10 000 Einwohner. 1891 und 1893 
war das a gleich dem Durchſchnitt, 1894 
waren es 0,4, 1895 0,6, 1896 1.0 (alſo das 
Fünffache des Durchſchnitte), 1897 0,7 (wenn 


Kiez ausſchließſt), 1898 0,9, 1899 0,3 und 1900 


am ſchwerſten hiervon betroſſenen Städten an 
achter Stelle und 1898 hätte unſere Stadt mit 
11 Todtſchlagsfällen beinahe Berlin erreicht, in 
welchem 13 folder Jälle 2 . waren. 


. nswerth ift, inſere chshauptſtadt 
ftets nur eine halb fo hohe Todtſchlagszahl (0,1) 


hat, als fie der durchſchnin der deutſchen Städte 
(0,2) ergiebt. 0 


eſtrigen Sitzung der Budgeicommiſſion des 

eichstages wird uns per Draht berichtet, daß 
für eine Aaferne in Di. Eylan die letzte Rate 
von 333 700 Mk. um 33700 Mk. gekürzt wurde, 
fo daß nur 300 000 Mn. bewilligt wurden. Für 
Riefenburg iſt der Neubau einer Cavallerie- 
Kaſerne geplant, die eine halbe Million Mark 
koſten joll. Mit Zuſtimmung des Kriegsminiſters 
wurde in Berüchkſichtigung einer Petition der 
Stadt Rieſenburg die Stadt Noſenberg mit dem 
Bau bedacht und die erſte Nate bewilligt. 


* [Gittigkeitserhlärung der Boldt'ſchen Wahl.] 
Am 28. Dezember beſchloß die hieſige Stadt- 
verordneten-Verſammlung bekanntlich nach langer 
Debatte mit 33 gegen 8 Stimmen, die Wahl des 
Kerrn Rentier Boldt zum Stadtverordneten im 
weiten Wahlbezirk der dritten Wählerabtheilung 
ür ungiltig zu erklären, da es mehrere 
Rentiers Boldt in Danig gebe und die 
Perſönlichkeit des Gewählten dem Wahl- 
vorſtande nicht ausreichend bezeichnet ſei, 
überhaupt nicht bei der Wahl unzweifel- 
haft geweſen ſei. Herr Rentier Hermann Boldt, 
der ſich als gewählt betrachtete, auch vom 
Magiſtral von feiner Wahl benachrichtigt war, 
hatte gegen dieſen Beſchluß im Berwaltungs- 
ftreitverfahren Klage e und erlangte heute 
beim hieſigen Bezirksausſchuß ein den Peſchluß der 
Stadtverordneten⸗-Verſammlung verwerfendes Er- 
nenntniß. Der Kläger wurde durch Kerrn Rechts⸗ 
anwalt Dobe, die Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung durch Herrn Rechtsanwalt Keruth, welcher 
bekanntlich f. 3. als Referent der Gtadiverord- 
neten-Verſammlung fungirt hatte, vertreten. 
Nachdem die Sachlage von beiden Seiten ein- 
gehend erörtert war, erklärte nach kurzer Be- 
rathung der Bezirksausſchuß die Wahl für 
iltig. Das Streitobject wurde auf 500 Mark 
eftgefe ft und die Koſten der Stadt auferlegt. 
Gegen das Erkenntniß des Bezirks- Ausſchuſſes 
iſt noch das Rechtsmittel der Reviſton beim Ober- 
Berwaltungs gericht zuläſſig. Wahrſcheinlich wird 
es der Beſchlußfaſſung der Gtadtverordneten- 
Berfammlung überlaſſen werden, ob von dem- 
ſelben Gebrauch gemacht werden ſoll. 


* (Die Geßhaftmachung ländlicher Arbeiter] 
durch Gründung von Arbeiterſtellen eic. wird in 
großem Maßſtabe zuerſt im Kreiſe Briefen durch- 
geführt werden. Als Unternehmer wird der 
Kreis eintreten. Vorausſetzung iſt die durch die 
Staatsbehörde in Ausſicht geftellte ausreichende 
Unterſtützung des Kreiſes bei dieſem gemein- 
nützigen Vorgehen. Gelingt das Unternehmen 
im reife Briefen, ſo kann damit in bahn- 
brechender Weiſe der Weg gewieſen fein, um der 
unehmenden Entwölkerung des platten Landes 
5 unſerem Oſten vorzubeugen. 


nd Serge pa durch Schneefall. 
Zwiſchen Putzig u — konnten wegen 
Schneeverwehungen die Früh- und Mittagszuge 
heute nicht verkehren. Zahlreiche Arbeiter find 
ouf der Strecke deſchäftigt, jo daß die Abend- 
jüge vorausfichtlich wieder fahren werden. ü 


acuten Erkrankungen der athmungsorgane 


verurſachten Todesfälle iſt während der letztwer⸗ 


Im 


man eine von einer Militärpatrouille erſchoſſene 


Im Jahre 1896 ſtand Danzig unter den 


I Kaſernenbauten in 8 Aus der 


ö * — 


Mittag im rot 


nur 30 Monate von der n bis au 
Beginn der Probefahrten gebraucht hat. Es 


Klaſſe, welche 
7,8 Meter tief iſt und ein Deplacement von 
11150 To. beſitzt. Mit einer Maſchinenkraft von 
13 000 indicirten Pferdeſtärken ſollen 18 Knoten 
Geſchwindigkeit erreicht werden. der Gürtel 
anzer iſt an den dichſten Stellen 300 Millim. 
ick. An Armirung trägt das Schiff vier 
24 Centim. - S.-K., achtzehn 15 Centim. - S.⸗K., 
zwölf 8,8 Centim.-⸗S.-K. und zwölf 3,7 Centim.- 
Maſchinenkanonen. Die Beſatzung wird 660 Mann 
betragen. . 


»laufbrauch der Frachtbriefformulare.] Das 
Reichseifenbahnamt hat die Friſt für den Auf- 
brauch der in den Anlagen C und D der Ver- 
kehrsordnung für die Eiſenbahnen deutſchlands 
vom 15. November 1892 vorgeſchriebenen Fracht- 
briefformulare, die durch die Eiſenbahn⸗ Verkehrs- 
ordnung vom 26. Oktober 1899 verſchiedene 
Aenderungen erfahren haben, bis zum 81. Desbr. 
1901 ausgedehnt. 


* [Don der Weichſel. ] An amtlicher Stelle 
lagen heute Mittag folgende Meldungen vor: 
Nachdem die Eisbrecharbeiten wegen des Zroſtes 
bis jet geruht haben, werden dieſelben heute 
wieder aufgenommen. Waſſerſtände: Thorn 0,66, 
Fordon 0,84, Culm 0,64, Grauden 1,22, Kurze 
brach 1,30, Pieckel 1,18, Dirſchau 1.34, Ein- 
lage 2,04, Schlewenhorſt 2,18, Marienburg 0,58, 
Wolffsdorf 0,54 Meter. 


= Re > 4.) In der heute 
aale 
haltenen orden n General. rfammlung 
Bezirks-Vereins Danzig des Vereins für Kinder- 
heilſtätten an den deutſchen Seeküſten wurden 
durch den Schatzmeiſter, Kerrn Stadtrath 
Rodenaher, die Geſchäfts- und Kaſſenberichte 
über den Betrieb der Kinderheilſtätte Zoppot pro 
1900 zum Vortrag gebracht und es erfolgte als- 
dann die Wahl des Dorftandes pro 1901, bei 
welcher die Herren Sanitätsrath Dr. Semon 
zum Vorſitzenden, Dr. M. Semon zum Schrift- 
führer, Stadtratg Rodenacher zum Gchab- 
meiſter wie hit wurden. Demnächſt wurde 
der Etat des Vereins pro 1901, mit 9967 Mk. in 
Einnahme und Ausgabe ſchließend, vorgele 
und beſtätigt. Aus dem Betriebsbericht pro 19 
iſt Folgendes zu eninehmen: 3 
Während der letztvergangenen Ad 
den Zeitraum vom 1. Juni bis 15. Sep 
Jahres ei > find 131 Pfleglinge an 4661 Tagen 
verpflegt worden. Don dieſen waren 21 Kinder durch 
den Magiſtrat Danzig, 38 Kinder durch hiefige und 
auswärtige Vereine, 32 Kinder gegen volles Pflegegeld 
in Höhe von 15 Mk. pro Woche und e bella 
linge gegen ermäßigtes A e und 6 ; in 5 auf 
— —— mad 63 Wg A en bg bis 16 
69 Knaben und ädchen ’ 
„von denen 82 in Weſtpreußen (davon u, a. 
22 00 Pant und en 17 10 e 
in Poſen b A 
2 Sale 505 8 in Brandenburg adde 
Heimath hatten. bete dene lhre 1022nge 
betrug 35,6 Tage; der lang ele ſich im 
ekürzeſten Tage. Die Gewichtszung me berechn 
Durch auf 1730 Gramm; ae . 
3 6200 Gramm, die geringſte Gramm. Von 


658 
Soolbäder und 2523 halte Seebäder 1 1 Es 
38 


15 

daha 

i 27 Kinder an Blutarmut und ucht, 
28 Hinder an allgemeiner Körperſchwäche, : alte 
an Sera eg und deren Erſcheinungen 0 8 — 
auf- und Lidrandentzündungen, Naſen. un r N 
otarch etc., 15 Kinder an tüberculöſen Anchen 2 
Gelenk- und eee die übrigen Kinder 
an verſchiedenen Krankheiten. 1 
eheilt, 38 Kinder als weſentlich g. 

beser ech. Jer und nur 13 Kinder als ungeheilt 


reſp. wenig gehräftigt. 
a Vor- 

„ peutſcher nauziſcher Verein.] Der 
boeh des Deuiſchen nautiſchen e 
ſtattet ſoeben für den bevorstehenden es- 
jährigen Congreß der nautiſchen Vereine in 
Berlin einen eingehenden Bericht über die Wirk- 
fainkeit und die Berhältnifje der nautiſchen Ver- 
einigungen. In dem allgemeinen Ueberblick des- 
ſelben heißt es: f —5 

i Seeſchiffahrt Hat ſich in den beiden 
en h h e wi Feel 
0 ahr ö 
in Ye 5 0 al eine ſtartke N der 
nautiſchen Intereſſen. agg, Nene Dorn 
Er erheblich an Raumge aber Ant tür e 


elt. Die 


die gröſſten an a und e e 
€ 


nach China haben gezeigt, nett 1 Rhederei 


ueber die Verwaltung der Gee-Kerufsge offen- 
ſwaft wird mitgetheilt, daß am 31. Dezember 


f ne hhaufes . ; 


jebsperiode, welche 
e Teen 


11900 in das Kafaſter aufgensimen waren 1973 


Schiffahrtsbetriebe (gegen 1857 am Schluſſe des 
Vorjahres). Die Zahl der Dampfer betrug 1208, 
die der RE 0 6, die der eiſernen 
Segelſchiffe 410, gegen 1107 bezw. 1139 und 396 
am Schluſſe des Vorjahres. die Zahl der 
emeldeten Unfälle betru 2971 (2594 
im Vorjahre), davon 670 Todesfälle (im 
Vorfahre 419), Verletzungen 2301 (2175). ueber 
Seeſchäden an deutſchen Schiffen werden nach 
den Liſten des Germaniſchen Lloyd folgende 
Zahlen angeführt: 
Totalverluſte 1900: 2 Dampfſchiſſe, 39 Segelſchiſſe 
189: 11 „ 41 


7 


veſchübi 1300 2 W * 
ungen 7 7. ” 
15 is 1899: 357 15 135 = 
25 1898: 341 % 163 5 


-. Iueberfall auf einen Schutzmann.] In 
Stadtgebiet wurde geſtern der Schutzmann 
tramm, während er ſich in ſeinem Nollzbuch 
Notizen machte, von hinten von mehreren Strolchen 
überfallen, die ihm zwei Meſſerſtiche in den 
Rücken und einen in die Schulter verſetzten. 
Nachdem dies geſchehen, flüchteten die Mefjer- 
helden. der Verletzte liegt in ſeiner Wohnung 
darnieder. 


[Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 15. Februar bis 22. Februar wurden ge. 
ſchlachtet: 48 Bullen, 59 Ochſen, 92 Kühe, 201 
Kälber, 376 Schafe, 995 Schweine, 1 Ziege, 
8 Pferde. Don auswärts geliefert: 222 Rinder- 
viertel, 190 Kälber, 8 Ziegen, 15 Schafe, 154 ganze 
Schweine, 5 halbe Schweine. 


* [&ntwerthung der Verſicherungsmarken.] Die 
Entwerthung der in die Invaliden-Quittungs karten 
eingeklebten Verſicherungsmarken wird noch immer 
von einem ſehr großen Theile der Arbeitgeber unter ⸗ 
laſſen. Wenn auch dieſe Entwerthung nur bei den 
Marken, welche für einen zwei Wochen überſteigenden 
Zeitraum gelten, geſetzlich unbedingt vorgeſchrieben iſt, 
fo liegt doch die Entwerthung auch der nur für einen 
Zeitraum von einer oder zwei Wochen geltenden 
Marken, welche durch die Angabe des Entwerthungs⸗ 
tages in Ziffern auf den einzelnen Marken geſchieht 
(. B. „20. 2. 01“ ſowohl im Intereſſe des Arbeit- 
gebers als des Arbeitnehmers (Verſicherten). Denn 
der Arbeitgeber kann nur durch dieſes aufgeſchriebene 
Datum erforderlichen Falles ſpäter nachweiſen, daß er 
ür die Zeit, während welcher der Vorſicherte bei ihm 
in Beſchäftigung ſtand, die vorgeſchriebenen Marken 
thatſächlich geklebt hat. 


[Staatliche Miethwohnhäuſer.] Ueber die 
äußere Ausſtattung der Miethwohnhäuſer hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſich in einem kürz- 
lich an die königl. Eiſenbahndirectionen gerichteten 
Erlaſſe dahin ausgeſprochen, daß Bedacht darauf zu 
nehmen ſei, daß die e eee welche aus 
Mitteln der ſogenannten Zünfmillionengeſetze erbaut 
werden, einen freundlichen Eindruck machen. Bei 
einiger Sorgfalt werde es nicht ſchwer ſein, dies ohne 
Mehraufwand zu ermöglichen. Als geeignete Mittel 
bezeichnet der Herr Miniſter die weiße Fugung der 
Ziegelrohbauten, Wechſei von Putz- und Rohbau⸗ 
ächen, helle — des Anſtrichs des 1 und 
er Wände. Unter Umſtänden könne auch die An- 
bringung von grün geſtrichenen Jenſterläden und von 
Am auf den Fenſterbrüſtungen in Frage 
ommen. 


& IMNarinefeſt.] Die Beſatzung des Panzerkreuzers 
„Odin“ feierte geſtern in den Räumen des Schützen- 
Aae in Folge der Trauer um die Großmutter des 

aiſers verſpätet, den Geburtstag des Kaiſers. Der 
große Saal und die Logen waren dicht beſetzt, viele 
Fr der Garniſon als Güſte an it ei 


jejend. Mit einem 
ngvollen Feſtmarſch leitete die Kapelle der erſten 


Leibhufaren den Abend ein, worauf ein ſtimmungs- 
voller Prolog, den Oberleutnant Ernſt Schulze ver⸗ 
faßt hatte, vorgetragen wurde. Ein lebendes Bild fand 
ungetheilten Beifall. der Commandant, Hr. Corveiten- 
Capitin Schwarzkopf, brachte das Kaiſerhoch aus. 
Ein ſehr flott Aaſteb rler patriotiſcher Schwank, der 
in China ſpielte, erregte 1 Heiterkeit. Couplets 
u. f. w. bilbeten den Reſt des erſten Theils. Dann 
trat mit einer Polonaiſe, welche die Offiziere und Gäſte 
des „Odin“ anführten, der Tanz in ſeine Rechte. 


* [Baterländifher Frauenverein zu Neufahr- 
waſſer.] Der Eifer, mit welchem der Vorſtand des 
Vereins zu dem am künftigen n 
Bröſen ſtattfindenden Unterhattungsabend feine Borbe- 
reitungen kun, läßt 25 En ae | eelanaltigen Ben: 

amm und man über: 1 75 4 
2 e i en T PH en follen Geſangs⸗ 
vorträge und anderweitige muſikaliſche Genüſſe in 
reicher Abwechſelung geboten werden, wobei geſchätzte 
Kräfte, wie die Concertſängerin Frau Gauke-Neubert, 
Fräulein Meier, Herr Golski und andere ihre Mit⸗ 
wirkung in den Dienſt der Wohlthätigheit ſtellen. Aug 
Beiträgen von Geld und Eßwaaren iſt bereits ein gut 
beſetztes Buffet geſicherk. 


np [Vortrag.] Der auf Erſuchen des Vereins 


„Frauenwohl“ geftern Abend von Herrn Landgerichts 
rath Wedekind im ſtädtiſchen Gymnaſium gehaltene 
Vortrag über „Vermögens verwaltung“ war ſehr 
jahlreich beſucht. Der Herr Vortragende fahte das 
vielſeitige Thema beſtimmter in die D 
„Wie erwerbe, erhalte und vermehre ich mein Der- 
mögen?“ und gab intereſſanie und ſehr lehrreiche 
Ausführungen über die Hauptpunkte der Antwort: 
Sparſamkeit, Ordnung und Vorſicht. In Bezug auf 
die Sparſamheit wies er auf die — — ſehr alten, 
ſchon vielfach angeführten, aber immer noch nicht ge 
nügend beachteten vier goldenen Regeln hin: Nütze die 
Zeit (time is money}! Gieb nie mehr aus, als du 
einnimmſt! Kaufe keine unnützen Dinge! Mache keine 
Schulden! Für die Ordnung in der Vermögens- 
verwaltung wurde als ein ee der Vor- 
anſchlag für die Jahresausgaben (möglichſt in neun 
Rubriken) bezeichnet und die Führung eines Einnahmen ⸗ 
nachweisbuches und eines Eſſecten-Stammbuches 
empfohlen, deſſen Abſchrift am zweiten Orte aufzube- 
wahren iſt und für deſſen Einrichtung zur genauen 
Feſiſtellung der a erg & Nuſtervorlagen ver- 
theilt wurden. Auch für die Nothwendigkeit und Art 
a richtigen Aufbewahrung der Werthpapiere wurden 
e gehe Nathſchläge gegeben. — Dem mit leb- 
haften Beifall aufgenommenen Vortrage wird, wahr- 
cheinlich am 8. k. M., ein zweiter folgen, der mit der 
Wehn über den dritten Hauptpunkt des Themas, 
die Vortat, für die Frauen von beſonderer Bedeukung 
und Wichtigkeit ſein dürfte. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Lang uhr Mühlenweg 
Nr. 2 von dem Mühlenbeſitzer Schröter an die Frau 
Kaufmann Quabius, geb. Schröter, für 67000 Mk; 
Langfuhr Eſchenweg Nr. 6 von dem Zimmermeiſter 
Wagner an den Rentier Reimann in Neufahrwaſſer 
für 65 000 Mk.; Tagnetergaſſe Ar. 13 von der Wittwe 
Augufte Maibaum, geb. Molshi, an die Fuhrmann 
Krüͤger'ſchen Eheleute für 35 500 Mk.; Zigankenber 
Blatt 156 von dem Tiſchler Georg WJ 5 an die 
Frau Rofalie Hoffmann, geb. Junski, für 4360 Mk.; 
Kneipab Nr. 3 von der Frau Varwich, geb. Januſch, 
an den Kaufmann Friedel für 20 200 Mk.; Langfuhr 
Eigenhausſtraße Nr. 7 von der . 
Arbeiterwohnungen an die Cohnbeamten önnecke' ſchen 
Eheleute für Mk.; eine Parzelle von Neugarten 
Nr. 18 von der Freimaurerloge „Eugenia“ an die 
Stadigemelnde Danzig für 4900 Mi. Ferner it das 


onntage im Kurhauſe 


und fank in ¼ Stunde. 
wirrung. Viele 


Grundftüd.. Aliſtädt. Graben Ar. 99 nach dem Tode 


der Frau Mus kalla, geb. Schlicht, auf deren Ehemann 
Deftillateur Mus halla für 21395 Mk. übergegangen. 


* [Ordensverleihungen.] Dem Landgerichts-Direster 
Schulz in Inſterburg und dem Amtsgerichts rath 
3borowski in Poſen ift bei der Perſetzung in den 
einftweiligen Ruheftand der rothe Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 


* e chungen] Den Gifenbahn-Direcioren 
Lüken in Stettin und Bindemann in Breslau, 
ſowie den Regierungs- und Bauräthen Kiſtenmacher 
in Danzig, Wiegand in Steitin, Treibich in 
Poſen, Schlemm in Bromberg iſt der Charakter als 
Geh. Baurath, dem Polizei-Büreau-Vorſteher Suter 
(aus Danzig) zu Charlottenburg, Haupimann der 
Ka Intl der Charakter als Rechnungsrath verliehen 
worden. 


* [öaftipiels] Herr Franz Wallis, der mehrere 
Jahre als Charakterdarfteller am hieſigen Gtadt- 
theater engagirt war und in dieſem Winter in gleicher 
Eigenſchaft am Königsberger Stadttheater wirkt, wird 
nächſten Freitag hier wieder als Gaſt auftreten, und 
Er als Staatsanwalt Tſchuki in der „Hochzeit von 

aleni“. 


* e Are Dieb.] der 14jährige Schüler 
Karl N. hatte einer alten Koſpitalitin, für die er Auf- 
wartedienſte verrichtete, etwas Geld und eine goldene 
Damenuhr entwendet, das Geld vernaſcht und die Uhr 
einer unverehelichten Anna Sch. geſchenkt. Die 
Schenkung wurde zum Verräther des 
Diebes, der nun verhaftet wurde. 


* [Gection.} Die Leiche des im ſtädtiſchen Lazareth 
in der Sandgrube verſtorbenen Maurergeſellen Florian 
Wendt, welcher von dem Arbeiter Gorcfiſchowe nl 
aus Zuckau durch Meſſerſtiche tödtlich verleizt wurde, 
ift heute Vormittag nach dem Sectionshauſe auf Neu- 
garten transportirt worden. Am Montag Vormittag 
ſoll daſeloſt die gerichtliche Section zur Feftftellung der 
Todesurſache ftattfinden, 

[Feuer.] In der Putzhammer des Eiſenbahnhofs⸗ 
32 in Langfuhr war geſtern Nachmittag 28 — 


bedeutendes Feuer entſtanden, das von der in Lang- 
fuhr ſtationirten Feuerwehr ſehr bald gelöſcht wurde. 


us den Provinzen. 


W. Elbing, 22. Febr. In der geftern Abend unter 
dem Vorſitze des Herrn Rechtsanwaltes Aron abge- 


jugendlichen 


haltenen Sitzung des liberalen Vereins wurde ein- 


ſtimmig beſchloſſen, der Königsberger Petition gegen 
eine Brodverihenerung und für den Abſchluß von 
Kandelsverträgen beizutreten. 

Konitz, 22. Jebr. Das Meineidsverfahren 
gegen Kerrn Mathäus Meyer aus Konitz nebſt 
Familie, mit welchem die Antiſemiten einen Haupt- 


trumpf auszuſpielen hoſſten, ift gemäß dem An⸗ 


trage der Staatsanwaltſchaft durch Beſchluß des 
Landgerichts Berlin vom 8. Febr. d. Is. ein- 
gestellt. Das ganze Verfahren ſcheint nur den 
zweck gehabt zu haben, die Widerſprüche zwiſchen 
den beiderſeitigen Zeugenausſagen aufzuklären. 
Nunmehr wird wahrſcheinlich auch dem Gtraf- 
antrage der Jamille Meyer gegen die „Staats- 
bürger-3ig.“ der ſchon im Juli 1900 geſtellt, von 


der Staatsanwaltſchaſt aber bis zur Erledigung 88 3 


des Meineidsverfahrens zurückgeſtellt 
Folge gegeben werden. 

Königsberg, 2 Febr. Durch unvorſichtiges Umgehen 
mit Schieffwaffen iſt wieder ein Unglücksfall herbei- 


wurde, 


geführt worden, über den aus Pobeihen berichtet 


wird: Am Mittwoch Abend war die Mutter der mit 
ihren beiden Söhnen hier wohnenden Wittwe K. von 
einer Reife nach Königsberg jurückgekehrt und eben 
dabei, die den Ihrigen mitgebrachten Geſchenke auszu- 
packen. Unter denſelben befand ſich auch ein Revolver, 
den der 15jährige Albert K. fofort ergriff, um Bam 
Zielproben zu machen, ohne zu ahnen, daß die Wa 
eladen war. Plötzlich krachte ein Schuß und der 
Tojährige Ewald K. fank, in die Stirn getroffen, ent- 
ſeelt zu Boden. (K. K. 3.) 
Eumbinnen, 22. Jebr. Zu der Ermordung des 
Rittmeiſters v. Kroſigk wird dem „Beri. Lokal- 
Anz.“ mitgetheilt, daß eine neue Verhaftung in 
der Perſon des Unteroffiziers D. von der vierten 
Escadron vorgenommen worden iſt. Er will zur 


Siunde der Mordthat den verhafteten Sergeanten 


Silpert im Pferdeſtall geſetzen und ſich mit ihm 
unterhalten haben, während einige von den 
Mannſchaften behaupten, daß er nicht im Stalle 
gewefen [ei 4 BERN. 

Siebemäht, 22. Febr. Die in Auer wohnende 
Arbeiterfrau B. enifernte ſich dieſer Tage aus der 
Wohnſtube auf kurze Zeit unter Zurücklaſſung ihrer 
drei Kinder im Alter von 20 Wochen bis zu fünf 
Jahren. Das älteſte Kind, ein Mädchen, wußte fi 
nach dem Weggange der Mutter in den Beſitz von 
Streichhölzern zu fehen, welche fie an der Wiege des 
jüngften Kindes anzündete. Hierbei wurde das Stroh 
in der Wiege in Brand geſetzt, und bald ſtand die 
Wiege mit dem Kinde in Flammen, Vom Feuer er- 
griſſen wurden auch die Kleider des an der Wiege 
fiehenden anderen Kindes. Das Geſchrei, welches das 
durch die Flammen in Angſt verſehte Mädchen erhob, 
wurde von einem an dem Haufe vorübergehenden 
Arbeiter vernommen. Als dieſer die Elube betrat, 
bot ſich ihm ein ſchauerlicher Anblick. In der Wiege 
lag faſt vollſtändig verkohlt der Ceichnam des kleinſten 
Kindes und auf der Diele in brennenden Kleidern das 
iweile Kind. Dieſes hat, obwohl die Flammen ſoglei 
erſticht wurden, derartige Verletzungen erlitten, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Oſtrowo, 22. Febr. Heute wurde hier der wegen 
Ermordung ſeines Kueiſtes zum Tode verurthellte 
Wirth Dolata aus Zmyslona durch den Scharfrichter 
Schwietz aus Breslau hingerichtet. 
VERRAT en er 


FC 
Schiffs-Nachrichten. 

Hamburg, 22. Zebruar. Der 
„Camden“ iſt auf der Fahrt von Kardiff nach 
Malta unweit von Cap Spartel gestrandet. Der 
Capitän, der zweite Offizier ſowie der Steward 
ſind beim Landungsverſuch in der Brandung 
ertrunken. Die übrige Mannſchaft iſt in Sicher⸗ 

eit. Der Oldenburger Dampfer „Huelva“ leiſtet 
ilfe. Das geſtrandete Schiff kann erſt nach er ⸗ 
folgter Entlöſchung abgebracht werden. 

San Francisco, 23. Febr. (Tel.) Der Dampfer 
„Ciin of Rio de Janeiro“ iſt vor dem hieſigen 
Hafen geſunken. die Angaben über die Zahl der 
Ertrunkenen ſchwanken zwiſchen 50 und 150. Das 
Schiff ſtieß bei der Einfahrt in den ve auf ein Riff 

Es herrſchte große Ver- 
Ipran en über Bord. Drei Boote 
kamen gut ab. Es iſt unmöglich, die Zahl der Er⸗ 
trunkenen anzugeben. An Bord befanden ſich 29 
Eajütenpaffagiere, 150 Japaner und Chineſen im 
Zwiſchendeck und 140 Mannſchaften. 


Von der Marine. 


H. [Nückkehr unſerer Parzerſchiſſe aus Oft- 
aſien.] Die dem ET in Oſtaſien 
unterſtellte zweite Divifion des erſten Geſchwaders, 
beſtehend aus den Panzern „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“, „Brandenburg“, „Weißenburg“ und 
„Wörth“ und dem kleinen Kreuzer „Fela“, wird 
demnächſt in die Heimath zurückkehren. Der Chef 
des Panzergeſchwaders, Contreadmiral Geißler, 


in, wie gemeldet, bereits unter Enthebung von 


M, rothbunt 768 Er. 


Dampfer 


dieſer Stellung zur Verfügung des Chefs der 
Marineſtation der Nordſee geſtellt, freilich heiſſt 
es in der Ordre „nach Rückkehr der Divifion i 
die Feimath“; daraus aber ergiebt ſich doch, d 

die Panzer bald Oſtaſien verlaſſen werden. A 

die Mehrzahl der Commandanien, Capitän 3. G. 
Kofmeier Weißenburg“), Borkenhagen 
(„Wörth“), Eotveitencapitäan Rampold (‚„‚Hela) 
find von ihren Poſten bereits abberufen, eben“ 
falls unter der einſchränkenden Bestimmung 
„nach Rückkehr des Schiffes in die Feimag “. 


PVPeermiſchtes. 


I Weltausſtellung in St. Louis.] einem 
Telegramm aus Rework zufolge ift die Melt« 
ausftellung in St. Louis für 1903 geſichert, nach ⸗ 
dem rar die Stadt wie der Congreß je 
500 000 Dollar dafür bewilligt haben. a 

Frankfurt a. M., 22. Februar. Der hier 
verſtorbene C. Franz Jügel, früherer Inhaber 
von Jügels Berlags - Anſtalt, vermachte fein 
geſammtes Vermögen im Betrage von über zwei 
Millionen der Stadt für wohlthätige Zwecke. 

Madrid, 23. Febr. In ganz Spanien herrſcht 
ſtarker Schneeſturm. der Eisenbahnverkehr iſt 
an verſchiedenen Orten unterbrochen. 

Newyork, 22. Febr. Ein Zugzuſammenſtoß 
fand geſtern Abend auf der pennfylvania-Bahn 
zwiſchen einem von Newyork nach Atlantic - Ei 
(New Jerſey) beſtimmten Expreßzug und einem 
von Camden (New Zerſey) nach Trenton (Nem 
Jerſey) gehenden Zuge ſtatt. Es ſind bei dem 
— 11 Berfonen getödtet und 18 verletzt 
wor * - 


Standesamt vom 23. Februar. 

Geburten: Kaufmann Moritz Schmelz, S. — Par- 
jellenpächter Friedrich Wendt, S. — Bremjg Johann 
Angrick, T. — Schloſſergeſelle Adolph Zrany, S. — 
e Otto Bajinshi, S. — 
Tiſchlermeiſter Guſtavs Klammer, T. — Abdecher 
Julius Butz, T. — Techniſcher Arbeiter Richard 

dde, T. — Kaufmann Otto Mielke, T. — Schmiede- 

eſelle Wilhelm Zelt, S. — Arbeiter Johannes 
detzel, S. — Schmiedegeſelle Eduard Roeder, T. — 
Unehelich: 1 S., 1 T. 

Kufgebete: Buchdruckereibeſitzer Carl Bäder hier 
und Hedwig Bade zu Löbau. — Schmiedegeſelle Emil 
Gustav Maaß und Margarethe Emma Hintz, beide 
hier. — Maſchinenbauer Otto Karl Reinhold Boſchke 
zu Ohra und Johanna Wilhelmine Chriſtiana Schulz 
hier, — Schneidermeiſter Carl Epha und Selma 
Hedwig Schwirtz, beide hier. — Expedient Reinhold 
Schmidt und Marie Elife Zemke, beide hier. 

Keirathen: Steuermann Robert Stange zu Memel 
und Antonie Freitag hier. — Arbeiter Otto Glodzer 
und Framiska MWandthe, beide hier. — Jeuerwerker 
der 2. Matroſendiviſion Alfred Schmiljan zu Wilhelms ⸗ 
haven und Margaretha Leeder hier. 

Todesfälle: Hoſpitalitin, Wittwe Anna Majewski⸗ 
geb. Jerzembowski, 78 J. 5 M. — Kaufmann Alfred 
Herrmann Guſtav Voigt, 24 J. — Rentier Karl Ferdi- 
nand Klein, 82 3. — Wittwe Julianne Friederike 
Baumgardt, geb. Krüger, vorher verwittwete du Bois, 
. 7 M. — Arbeiter Joſef Anton Treder. 50 3. 
EM — S. d. Schaffners Franz Sulewshi, 10 M. — 
Aranhenwärter Adolph ge: 52 J. 8 M. — Dienft- 
mädchen Johanna Pranski, 31 J. 6 M. — Frau Clara 
Eliſabeth Riekonski, geb. Worm, 42 J. 9 M. 


Danziger Börſe vom 23. Februar. 


Weizen in guter Frage bei unveränderten Preiſen. 
urn wurdd für inländiſchen heilbunt ſtark bezogen 
186 Gr. 145 M, bunt 740 Gr. 148 M, 766 Gr. 150 
= M, 7 3 al ze 


Bar: D 
r. 121 AZ, 
De N 28 PR 


. 152 AR, fein hochbunt 783 Gr. FAR, 
eiß leicht bezogen 4 Gr. 150 Al, wei 
153 M, fein weiß 780 Gr. 153½ K, 766 Gr. 154 
A, roth 756, 761 und 777 Gr. 149 M per Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 744 
Gr. 121 M, 729, 735, 744 Gr. 124% M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche 
große Gr. 128 M, 674 Gr. A per To. — 
Hafer inländ. 125 M per Tonne bez. — Senf ruf. 
Tranſit gelb mit braun gemiſcht 195, ver 
Dame gehandelt. — Kleeſaaken weiß 43, 53, 58, 
62, 63 AM, roth 43, 94, 96, 48, 50½, 53½ M, Wund- 
klee 58 M per 50 Silogr. bezahlt. — Weizenkleie 
gie 4,37 ½, 4,321 /,, 4,45 M, mittel 4,10 M, feine 
„90, 3,95, 4 Sl per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggen- 
nn 4,35, 4,40, 4.42 ½, 4,45 M per 50 Silogr, 
ezahlt. 


Berlin, den 23. Februar. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

5542 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſteie, höchſten Schlachtwerihs, 
höchſtens 7 Jahr alt 62—65 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 56—61 M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 52-54 M. 
d) Lanes genährte jeden Alters 49—52 M. 

ullen: a) vollfleiſchige, 5 Schlachtwerihes 
59—62 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 54-58 Al; c) gering genährte 48—53 M. 
Färſenund Kühe: a) vollfteiſchige, ausgemäſtetes ärſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleifchige, aus- 
emäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 

Jahren 52—53 Mz e) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen iM, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 45-47 M. 
e) gering genährte Kühe und Färſen 4 Al. 

1456 Kälber: a) feinſte Maſthälber (Boll-Maſt- und 
beſte Saugkälber 68-70 t; d) mittlere Maſtkälber 
und gute Gaughälber 54—58 Kl; c) geringe Gaug- 
11 46-50 ; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


—U6 
8034 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 59—62 M; b) ältere Maſthammel 47—52 M; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 
en 5 Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend ⸗ 
gewicht) — M. 
3855 Schweine: a) volifleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis ei 1¼½ Jahren 
M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 53— 
2 5 2 entwickelte 50—52 M; e) Sauen 


Verlauf und Tendenz des Markies: 

Rinder. Das Nindergeſchäft wickelte ſich langſam 
ab und hinterläßt Ueberſtand. a 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltele ſich langſam. 

Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
rug, es wird vorausſichtlich ausverkauft. 

chweine. Der Schweinemarkt verlief langſam 

und wird kaum ganz geräumt, 


Schiffsliſte. 
5 Neufahrwaſſer, 22. Febr. Wind: S1. 
Angekommen: a (Sd.), Bialke, Helfingör, leer. 
Geſegelt: Minerva (62), Romunde, Amſterdam 
via Pillau, Güter. — Cremona (Sp.), Surry, Leiih 
und Dundee, r 3 2 
en a 
Ankommend: Dampfer „Neros⸗ Wind: W. 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druch und Verlag von F. E. Alexander in Danzig, 


Hierzu eine Beilage. 
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* 
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Cafe Behrs, & a ee N 

= 3ufel Am Dlivaerthor Nr. 7. ER 25 e | Ra 

age Dei At. 9 en gi e Sonntag, den 24. Februar: . 7 

8 Albert * 5 N 0 1 

e. c e uns Del Grosses Concert. 

eſellſchaft aufgelöft ift. 

x E i (2261 ß 
Graudens, den 13 229225 ee Anfang 5 Uhr. Entree 20 3 E d N en 0 8 
Tattersall. 8 2 | 
Sonntag P.; 7 . 
von 4—8 Uhr: — 
25 untergraben Viele ihre Geſundheit dadurch, 


daß ſie morgens ſtark aufregenden Kaffee oder 
Thee trinken. Geſünder, wohlſchmeckender und 
billiger ſind Reichardts doppelt entölte Kakaos, welche 
direht an Private in Originalpackungen geliefert werden. 

Ein Pfund ergiebt 150 Taſſen gegen 100 Taſſen aus einem 
Pfund ölreichen Kakao alter (holländischer) Fabrikationsweife, 
Proben und Preisliſte koften!os, 

Hafaomarfen: 


Hyppodrom⸗ 
Reiten. 


Entree 20 Pfg. 


det im Reichsbankgebäude, 9 = Pfennig 1,40, Tacs 4 
(2256 5 Economia 1.80, Sanitas 2, —, 
Re Kamerun 2,—, Helios ?.20, 

Doppel 2,40 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Graf Posadowsky. 


„ Danzig, a. st. Sufab-Nlali 6, tel: 928. 
Kakao- Compagnie e 33 en frei 3 
Reſtaurant. 


8 Theodor Reichardt n h . bes u 2- an 
1 Warmes Frühſtück zu kleinen N 2 1 
1.78 u, 1,00 . Aus Fabrik: Damburg-Wandsbek, 


er. 
am 22. April 1901, Vormittags 9 Uhr, 5 Gpeilcharte mu 


Zurch das unterzeichnete Gericht, an der Gerichtsftelle, Zimmer ieder Zageszeit, - ; 
Nr. 2, verſteigert werden. a Königsberger Schönbuſcher 
Das Grundſtück beſteht aus einem Hofraum von 7 a 85 qm. Vier und Nünchener Kindl. 


Zoppot, den 20. Februar 1901. 2 Säle für Hochzeiten, Gefell- 
Königliches amtsgericht. . 


- Diners und Soupers in und 
5 Ausſchreibung. außer dem Haufe, 
Die l von etwa: 


2 ebm. Eichenholz, Franz Wallis. 


„ Franz Wallis. 
em. ene e Paul Zander, 
Dentist, 


16 
in Bam #8: die 1 5 Rü rn 
rmit ausgeſchrieben. e 
Gelomintlikierun 7 eu einelne Theile geboten werden. Diel Kolzmarht 23. 
Nünſtl. Zähne, Blomben, 


Geſammtlieferung eu j ) * 
önnen hier eingeſehen eech 
ſchmerzl. Zahnziehen. 
— .... 


Verdingungsunterlagen 


freie Einſendung von 1 AR bejogen werden. Der ene mit 
— —-¼-— —-— —-¼-——d — . —— 
hermeifters Heinrich 7 
machermeiſters Heinr 
Bartel ur Nr. 10, iſt 2 
21. 
i 
5 N g 


entſprechender Kufſchrift verfehene Angebote find unter Benutzun 
des gelieferten Vordruchs bis zum 
Geschäft 
H. Bü 
. Bülck, 


eg? den 13. März, Nachmittags 5 Uhr, 
Canggaſſe 67, 


einzureichen. Zuſchlagsfriſt: 14 Tage. 
Eingang Portechaiſengaſſe, 


Ketterhagergaſſe 3. 


Frühjahrs- Ausverkauf 


Wollenen Kleiderstoffen ; Gardinen Stores 
Portieren 


fertigen Kleidern Ä 
Blousen Morgenröcken | 
Jackets Capes Tischdecken 


Costume- Böcken 
| Ganevas - Stoffen 


Plaids Unterröcken 
beginnt a1 


Kolbergermünde, den 20, Februar 1901. 
Der Hafen-Bauinſpector. 


— — 


9 —f 


ſteigerung. 

Montaa, den 25. Februar cr., Vormittags 11 uhr, werde 
ich in Cangfuhr, Marienſtraße Nr. 3 — Auctionslocal — folgende 
dort hingeſchaffte Gegenſtände, als: 


Staubmänteln Abendmänteln 
eic. etc. 
beginnt 


ö | 
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Kartoffelmehl Boltpacket franco p. Nachnahme. 
(Tremessner Superior). 5 
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teraufr 
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ra ae en er Fee 
Große Maränen 3 Ban, 5 os 5 Quart- . 
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buder ebundenen Jahrgänge 1896,1900; jede ; ern 
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ärbergraben 20 
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Ed. Müller, „mer „Fr 
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Nachmittags 3 Uhr, “r 2 
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Verwandten nach der Hauptftadt reifen, und dem 
jungen Geſellen wurde ſehr energiſch bedeutet: 
auf — oder den Dienſt! 
led zeit Ar 


Beilage zu Nr. 47 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


Sonntag, 24. Februar 1901. 


quartierten ſich gegenüber von Kerrn Anton 
Rüftig ein, und nun begann dort drüben ein 
emſiges Treiben: Mauern wurden eingeriſſen, 
Schaufenſter und Ladenthür wurden dafür ein- 
gejeht, ein mächtiger Backofen wurde gebaut, 
und Tag um Tag, ja fogar halbe Nächte hin- 
durch, wurde emfig gearbeitet, jo daß oft kein 
Menſch in der Nachbarſchaft recht zur Ruhe 
kommen konnte. 5 

Und Meiſter Rüftigs Caune wurde mit jedem 
Tage unerträglicher. a 

Längſt ſchon wußte jedermann im Städtchen, 
daß Fritz Brückmann feinem früheren Brod- 
herrn gerade gegenüber ein Konkurrenggeſchäft 
etablirte. 

„Laßt ihn nur, den Grünſchnabel“, pflegte der 
ergrimmte Meiſter zu ſagen, „laßt ihn nur auf⸗ 
machen; er wird ſchon bald genug wieder zu- 
machen müſſen!“ = 
Aber der junge Menſch kümmerte fih den 
Teufel um dies oder um jenes Geſchwät; ruhig 
ging er ſeinen Weg weiter, denn er wußte ganz 
genau, was er wollte. 

Nach einem Monat war das neue Geſchäft 
fertig und ſtrahlte im Glanz feiner prächtigen 
Neuheit. Nicht nur eine Bäckerei war da ent- 
ſtanden, ſondern etwas für das Städtchen ganz 
Neues: eine Konditorei und ein „Kafé“. 

Und Meiſter Rüſtigs Laune war jetzt derart 
ſchlimm, daß jedermann, der ihn kommen ſah, 
einen Bogen machte, um ihm aus dem Wege zu 


Liebe macht klug. 
Sine luſtige Geschichte! von Paul Dliß (Berlin). 


Das ſchöne weiße Haus, in dem Herr Anton 
Rüftig wohnte und eine Bäckerei betrieb, war 
entſchieden das ſtattlichſte Gebäude im ganzen 
Städichen. das Kaus gehörte einem alten Fräu- 
lein, das es von den Eltern ererbt hatte und 
das es nicht verkaufen wollte. obgleich ihm, fo- 
wohl von Meiſter Rüſtig, wie auch von anderen 
Liebhabern, ſchon recht nette Summen. darauf 
geboten waren. 

Za, der biedere Bäckermeiſter der gar zu gern 
Beſitzer dieſes ſchönen Haufes geweſen wäre, 
hatte ſogar ſchon oft manchen Streit mit dem 
alten Fräulein beſtehen müſſen, weil dieſe eigen 
finnig als Herrin waltete und Meifter Ruftig 
auch ein Hartkopf war. Nun hätte er, wohl- 
habend wie er war, ſich ja ſelber ein neues Haus 
bauen können, dazu aber war er erſtens zu be- 
quem und hafte die Unruhen des Umzuges, dann 
aber war er auch zu abergläubig, denn er ſagte 
ſich: in dem alten Kauſe biſt du reich geworden, 
hier bleib', denn in dieſen Mauern wohnt dein 
Glück! Und fo blieb, trotz der Spannung 
zwiſchen Wirthin und Miether, jahraus, jahrein 
alles beim alten. 

Meiſter Anton Rüftig hatte eine Tochter, fie war 

blond und ſchlank, neunzehn Jahr alt und hieß 
Elfe; und da fie nicht nur wohlhabend, ſondern 
hübſch und lieb war, hatte fie viele Verehrer. 

Zon all den reichen und ſtattlichen Anbetern 
aber konnte keiner von ſich Jagen, daß er der 
Bevorzugte ſei, denn das blonde Elschen be⸗ 
handelte alle höflich, aber kühl. und das kam 
daher, weil ſie ihr kleines Ker; bereits verſchenkt 

alte. 

8 Sritz Brüchmann hieß der Auserwählte und 
war ein friſcher, forſcher Kerl, der Mund und 
Herz auf dem richtigen Fleh hatte, aber — er 
war beim Meiſter Rüftig im Dienft als erſter 
Geſelle, und das war ſein Unglück; denn der 
olze Meifter würde feine einzige Tochter nie 
einem Geſellen geben. 
Das wußten die beiden Liebenden gam genau, 
und darum lief Elschen oft heimlich mit kummer- 
ſchwerem Kerzen und mit vermeinten Augen 
umher; Zri hingegen ließ den Kopf nicht 
hängen, denn er vertraute auf ſeine Kraft und 
auf das Glück, das jeder wahren Liebe immer 
noch hold iſt. 

Aber eines Tages kam der unausbleibliche 
Krach. Meiſter Rüftig kam inter die Liebſchaft 
der beiden jungen Leute. Und nun flog das ſtolze 
wesäude junger Hoffnungen jählings in die Luft. 

Elschen mußte ihren Koffer packen und zu den 


ehen. 

= Natürlich wollte jeder ſehen, was da Neues 
entſtanden war, und deshalb war in den erſten 
Wochen das Lokal immer gut beſucht; aber es 
wurde noch beſſer, denn der junge Meiſter be- 
kam auf ſeine Eingabe bei der Behörde auch 
die Schankgerechtigkeit, und ſo gingen nicht nur 
die damen und Jünglinge in die Konditorei, 
ſondern auch die Herrenwelt pilgerte ins Kafe, 
allwo es ein Glas vortreffliches Pilſener vom 
Faß gab, was bisher im Städtchen auch nicht zu 
haben geweſen war. 

Meifter Rüftig wurde immer ergrimmter, und 
am meiſten wurmte es ihn, daß er jeden Tag 
es mit anfehen mußte, wie da drüben die Leute 
ein- und ausgingen, am liebſten ging er ſchon 
garnicht mehr ins Dorderzimmer, um ſich die 
Laune nicht vollſtändig zu verderben. 

„Laß nur“, tröſtete er ſich und feine ſtille 
Frau — „laß nur immer die Leute laufen, das 
de jetzt den ſogenannten Reiz der Neuheit für 

e, und wenn der erſt weg iſt, wird kein Menſch 
mehr hingehen in die Giftbude! — Mit der 
Bäckerei aber wird er mir nie und nimmer 
hochkommen, dafür will ich ſchon ſorgen!“ 

Fritz Brückmann feinerjeits wußte, daß er 
einen ſchweren Kampf zu beſtehen hatte, aber er 
führte ihn dennoch durch: er kannte ja genau 
die Backrecepte ſeines 8 eee, —— 

8 3 TR wußte mit dem ganzen Geſchäſtsgang jeines 
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e e n e Ye PIE ehe übers auf das beſte Beſcheid; und fo 
nicht auf ſeine blonde Elſe, und deshalb ſpedirte 
Meiſter Rüftig ihn mit einem Millionen-Donner- 
wetter an die frische Luft. 

Lächelnd, wenn auch nicht leichten Herzens, 09 
der junge Mann von dannen. Er war ja muthig 
und ftark, verſtand ſein Kandwerk, und ſein 
Liebchen hatte geſchworen, treu an ihm ſeſtzu⸗ 
halten. Alſo mußte es auch eines Tages wieder 
beifer kommen! 
So jog er aus dem Städtchen fort, und niemand 
wußte, wohin er ging. — — — ae 
Acht Wochen gingen ins Land. Da, eines Tages 
war Fritz Brückmann plötzlich wieder da. Jeder 
mann wunderte ſich; Meiſter Nüſtig nicht am 
wenigsten. Fritz aber ſprach zu keinem Menſchen 
darüber, ſo 12 man ihn auch ausforſchte, was 

n vorhatte. 3 

a "nem ſchönen Feühlingstage kam ein Trupp 
Maurer und Zimmerleute im Städtchen an, die 


entweder, oder! d. h. entweder gieb ede Hoffnung 


beſſer und größer als der alte Meifter, ſondern 
er führte auch ganz neue Gebäcke ein, die man 
bisher hier garnicht genannt hatte, und die ihm 
viel neue Kunden und Freunde ins Kaus 
brachten. N 5 

Nach drei Monaten war es bereits dahin ge- 
kommen, daß ein großer Theil alter Stamm- 
kunden vom Meifter Rüftig zu dem neuen Gefchäft 
übergingen. 

a. 8 der alte Meiſter aber doch 
ſchweigſam, 


machte er noch einige verzweifelte Derfuhe, d 
— Dee Kundſchaft zurückzuerobern. 
aber es mißlang ihm, denn er war nicht mehr 
jung und elaſtiſch genug, um den Konkurrenz- 
kampf mit Geſchick und Ausdauer durchzuführen. 
Alſo zog er ſich grollend in feine vier Wände 
zurück, haderte mit den Seinen und mit allen, 
8 —A— e ˙·w. ˙—˙-‚— RATTE 


(Nachdruck verboten.) 


Ein Glückskind. 
eine Radelgeſchichte von Eiſa Weiſe (E. 


8 2 rlorene Lachen 
Endlich lernte der Himmel das be 
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1 ter ſich zu. = 
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mal, — die Döniges bal einen 3 5 en 
an ihrem Gartentiſch zu Beſuch! Wer 3 enn 
dos ſein?“ — Neugierig war der gute f 15 
anni ſprang auf und guckte, mie aum 


i f Corridor-enſters. ci a 5 8 
m möge ie Segal Alothildes Bufenfreund Exiſtenz- Berechtigung. Das wurmie ihn immer 
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Feger kauge immerhin eine Nepräſentation vor der verarmten Frelin mit dem großen, hiſtoriſchen 
we je ee chbarſchaft, von der fie wegen Namen und den durftigen, kleinburgerlichen 
2 3 Wohnung unterſchätzt wurde. Exiſtenz-Bebingungen; zwiſchen ihr, welche erf 
iwer Meme, Meisen eim und der junge Oſſizier [durch die bitteren Erfahrungen der deklaſſirten 
Fräulein o. Mei ie je; zwei Menſchen zukommt, hellſehend geworden für das Elend der niederen 
maten jo fremd, wi Mal im Leben ſehen. — | Aiajien, und dem jungen Mann, den ein großes, 
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rauchen und auf die Straße zu fehen; neben ſich 
ſeinen Teckel, mit dem er ſich unterhielt, und die 
offene Tageszeitung. Die las er nebenbei; aufer- 
dienstliche Stoſſe intereſſirten ihn nicht ſonderlich 
— aber ſchließlich muß man doch ſo ein Ungefähr 
haben von dem, was in der Welt vorgeht. 
Die beiden Döniges waren in der Laube ſitzen 
geblieben. Als Hellmuth ein vorſichtig aner ⸗ 
kennendes Wort über Hanni Meiſenheim äußzerte, 
erklärte ihm Tante Klothilde heftig, daß ſich der 
Typus einer derartig oberflächlſchen Weiblichkeit 
überlebt und durchaus keine Exiſtenzberechtigung 
mehr habe in unſerer Zeit der liefgreiſenden, 
fociaten Ummähung und geſellſchaftlichen Neu- 
geftaitung, die an die Thathraft jedes Einzel⸗ 
Individuums die ſchwerſten Anforderungen ſtellt. 
Wie jeder Weg nach Rom — To führte fie jeder 
Anſtoß in ihr ſociales Fahrwaſſer. 

Dem armen Jungen ſchwirrie der Kopf von 
all den Schlagwörtern, Eiends - Erfahrungen, 
Bücher- und Broſchüren-Titeln, die fie ihm 
empfahl, „um ſeinen Kaſernen-Lorizont zu ex- 
weitern“. Was mußte die alles verſchlungen 
‚ haben! Nie im Leben würde er fie wieder be⸗ 
ſachen, wenn, — ja, — wenn fie nicht zufällig 
neben Hanni Meiſenheim wohnte! . 

Und da wagte dieſe wütende Reformatorin 
noch zu jagen: ſein Sport- Kamerad habe keine 


Lin- Blanc.) 
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lieferte er denn ſämmtliche Backwaaren nicht nur 


denn er ſah, daß er dieſem jungen 


| ungen { 
Menſchen nicht Stand halten konnte, 3e fehe, ihm die Wohnung zu kündigen, da er die 


die ihm nahe kamen, und ließ das Geſchäft 
gehen, wie es wollte; — ſchließlich war er ja 
reich genug, eine Konkurrenz ertragen zu können. 

Bei dem neuen Meifter aber blühte das 
Geſchäft mit jedem Tage beſſer auf: die Bäckerei 
erzielte ſehr gute Reſultate; die Konditorei war 
bereits der Damenwelt ein unentbehrliches Be- 
dürfniß geworden, und in dem Kaſé entwickelte 
ſich jetzt ſogar ſo etwas wie „Nachtleben“. 

Fritz Brückmann, einſt kaum beachtet und 
über die Schulter angeſehen, war jetzt der Mann 
des Tages. 

„Wo dieſer Teufelskerl nur das Geld herhaben 
mag? fragten ſich die Leute, denn man wußte 
io 9 früher, daß er keinen Keller Vermögen 
eſaß. 5 
Aber niemand vermochte darüber Auskunft zu 


geben. 
um dieſe Zeit kam Elſe Rüſtig zurück in das 


Kaus ihrer Eltern, weil der heiße Sommer in 
der Kauptſtadt unerträglich war. 

„Daß du mir ja nicht wieder die Geſchichte mit 
dem Erünſchnabel da drüben anſängſt!“ fuhr fie 
der ergrimmte Vater an, als kaum die erſte Be- 
grüßung vorüber war, „ſonſt ſollſt du mich erſt 
kennen lernen!“ 

Mit Mühe beſchwichtigte ihn ſeine Frau. Elſe 
aber ſagte gar nichts. Sie war nun feſt ent- 
ſchloſſen ihren Willen durchzuſetzen, koſte es, was 
es wolle. Natürlich hatte ſie mit dem Geliebten 
einen regen, aber vollſtändig geheimen Briefwechſel 
unterhalten, war alſo über die Lage der Dinge 
vollſtändig unterrichtet. 

Da gab es eines Tages eine unerhörte Neuig- 
keit im Städtchen: Zräulein Herrmann, die 
Wirthin des Herrn Anton Rüftig hatte ſich endlich 
eines Beſſeren beſonnen und ihr ſtattliches Haus 
verkauft. 

„An wen? An wen denn?“ fragte jedermann. 

Und das war eben das Unerhörte! Nicht Kerr 
Anton Rüſtig hatte das Haus bekommen, ſondern 
ſein grimmer Concurrent von gegenüber hatte es 
käuflich erworben; — weil die Räumlichkeiten 
ſeines jetzigen Lokals nicht mehr groß genug 
waren, wollte er hier ein Unternehmen großen 
Stils etabliren. 

Das gab Herrn Anton Rüftig den Reſt — alſo 
nun follte er gar aus dem Kaufe getrieben 
werden von dem jungen „Grünſchnabel“! — 
Aber diesmal wüthete er nicht, nein, diesmal 
jegte er ſich in ſeinen Sorgenſtuhl, ſtützte den 
Kopf und ſah in ſtiller Wehmuth vor ſich hin — 
über ihn kam die Erkenntniß, daß er ein alter 
Menſch war, der abgewirthicaftet hatte, und daß 
die Zukunft der Jugend gehörte — und eine leiſe 
Thräne ſtahl ſich aus dem Auge und rollte ihm 
in den grauen Bart hinunter. 


Da aber kam jeine Frau, ſtreichelte ihm 
zärtlich über's Haar und ſagte leiſe: „Nicht doch, 
Klterchen, nimm dir's doch nicht fo zu Herzen — 
wir haben ja noch ein Kind, und an dem wollen 


wir unſere eigene Jugend noch einmal erleben““ 
Er aber ſchob fie leiſe beifeite — denn für den 


Gedanken, den fie ihm da fuggeriren wollte, 
war er noch nicht reif, das fühlte er — dazu 
haßte er ſeinen thätigen jungen Nebenbuhler noch 


zu ſehr. 
Und dann geſchah das Unerwartete. Eines 
Tages kam 9 


eine geſchäftliche Unterredung. 


obe ahn den lantworzete höflich und gewandt, 


aber an te b 
daß 725 als neuer Beſitzer, ſich nun gezwungen 


Räumlichkeiten jetzt zu ſeinem eigenen Geſchäft 
benöthige. 

Noch einmal kam alle Galle in dem Alten hoch, 
und ſchon hatte er ein herbes Wort auf der 
Zunge; aber als er nun dieſen ſtattlichen, friſchen, 
jungen Mann, das Bild blühenden Lebens und 
CCCP 


vorangehen, bildend auf ſie einwirken wollte, 
nicht nur in militäriſcher, ſondern auch in rein 
menſchlicher Beziehung. 
der zu befehlen hat, dem gehorcht werden muß, 
ſondern ein Berather wollte er fein, der ſich das 
Derirauen ſeiner Leute erwarb, fo daß fie ſich 
in ſchwieriger Lage an ihn um Rath und Hilfe 
wandten. Dadurch wurden ſie am ſicherſten 
vor den ſocialdemohkratiſchen Irrlehren geſchützt, 
die ins Heer hineinzuſichern drohten und ſchon 


auf Abwege geführt hatten. 

Das waren ehrenvolle Dienſte, die der Offizier 
in Friedenszeiten ſeinem König und ſeinem 
Vaterland leiſten konnte, — ganz in der Stille, 
ohne Orden oder Auszeichnungen dafür zu be- 
kommen. Gute, treue Unterthanen erziehen, die 
zu Kaiſer und Reich ſtanden, auf die ſich der 
Staat verlaſſen konnle in kritiſchen Zeiten, — 
io. trieb Hellmuth v. Döniges Politik, das war 
fein Lebens rogramm. 

Der ſtrebſame Leutnant, den Klothilde in 
ſocialer Bezlehung für einen „hopeless case“ 
gehalten und . le aufgegeben, hatte die paar 


gegeben, überraſchend ſchnell geleſen. Nur auf 
„einen Sprung“ kam er eines Nachmittags 
heran, um die Blätter zurückzugeben. 

Klothilde ſaß mit einem Topf voll Mehlkleiſter 
in der kühlen Gartenlaube, — man mußte auch 
etwas für feine Nerven thun, — ganz ver- 
barricadirt hinter alten Zeitungen, aus denen ſie 
mit einer Rieſenſcheere blau angeſtrichene Notizen 
herausſchnitt und ihren „glebebüchern“ einver- 
leibte. Daraus ſtellte ſie ſich das Material für 
ihre Vorträge zuſammen, die fie im Winter in 
„ Vereinen hielt. Natürlich unent- 
geltlich. ; 

Wenn nur Hanni Meifenheim, die im Neben- 

arten mit einer Freundin Tennis ſpielte, nicht 
5 viel lachen wollte! — Und nun kam noch der 
Leutnant! Ganz nervös bot fie ihm eine Taſſe 
Kaffee an. Aber er hatte wirklich keine Zeit, 
wollte nur die Zeitſchriften abgeben — ungeheuer 
intereſſant und lehrreich — er bäte um neue, 
wenn ſie die Güte haben wollte. 

„Mit größtem Vergnügen!“ Während ſie im 


err Fritz Brückmann, 9 an . 
die Thür feines früheren Meifters sr | it, an foldyer Gielle aus folhem 

ie wu ge ing ihn der eich, | ; 
a den bedrückten Volksvertreter fein politiſcher 


Nicht nur Vorgeſetzter, 


manches ſchlichte, einfache Gemüth verwirrt und 


Nummern der „Hilfe“, die fie ihm leihmeije mit- 


r Arbeitskraft. 5 
zu nach und — fein 1 on 1 5 


Leben durchgerungen und ſich durchgeſetzt hatte 
— und da wurde er milder und fragte: 

„Warum haben Sie mir denn bloß das alles 
angethan — Menſch?“ 

Lächelnd antwortete der Junge: „Beſinnen Sie 
ſich, Meiſter, was Sie mir damals, als Sie mich 
fortjagten, nachriefen?“ 

Der Alte verneinte. 

„Damals ſagten Sie wörtlich: Einem Schnorrer 
ebe ich mein Kind nicht! — Jawohl, Schnorrer 
agten Sie! — Und ſehen Sie, das hat mich an⸗ 
geſpornt, Ihnen zu beweiſen, daß ein braver Kerl 
mit Muth und Fleiß ebenſo viel werth iſt, als 

ein Kaufen Gold. Darum habe ich mich gerade 
hier niedergelaſſen.“ 

Da verzog der Alte das Geſicht, gab ihm die 
Hand und fagte: „Na, ich nehm’ heute zurück, 
was ich damals geſagt habe.“ 

Und ſo ſchieden ſie verſöhnt von einander. 
Don nun an fiel Schranke auf Schranke, die 
einſt die beiden Liebesleutchen getrennt hatte. 

Und als der Herbſt dann ins Land kam, und 
als Fritz ſein neues Heim bezog, da konnte der 
alte Kerr nicht mehr gut anders, da mußte er 


allem Ja und Amen ſagen. 

Und da wurde denn auch das große Räthſel 
gelöſt, das den Bewohnern des Städtchens ſo 
viel Kopfzerbrechen verurſacht hatte. 

Der ſtille Theilhaber, der Geldgeber des jungen 
Meifters, war jenes alte Fräulein Herrmann ge 
weſen; es hatte von dem Liebesglück der beiden 
jungen Leute gewußt, und um dem alten Gtarr- 
kopf, der fie jo oft geärgert hatte, auch einmal 
einen Streich zu ſpielen, hatte ſie dem jungen 
Menſchen das Geld zu dem neuen Etabliſſement 
geliehen. 

So war alfo die als geizig und gehäſſig ver- 
ſchriene alte Jungfer die Glücksſtifterin dieſer 
jungen Ehe geworden — und Meiſter Rüftig 
brachte es nicht einmal fertig, deshalb auf ſie 
wüthend zu werden. Im Gegentheil, als ein 


mußte das alte Fräulein Herrmann mit ihm die 
Polonaiſe tanzen, und bei dem folgenden Walzer 
zeigte Meiſter Rüftig, daß er trotz allem ausge- 
ftandenen Aerger feinen Namen noch verdienter ⸗ 
maßen trug. 


Neue Uniformen. 
Bon Karl v. Bruchhauſen, Major a. D. (Friebenau.]) 


Mehr als ein Reichstagsbote wird tief auf- 
geſeufzt haben bei der Kunde, daß den deutſchen 
Truppen eine ganz und gar neue Uniform ge⸗ 
geben werden ſolle. Anfänglich zuckte er vielleicht 
noch die Achſeln zu dem „JZeitungsgeſchwätz“; als 
dann aber der Kriegsminiſter im Haushaltungs⸗ 
ausſchuß erklärte, . 
kleinem Mafjftabe bereits verſuchsweiſe getragenen 
grauen Uniformen ‚zunachft” für unjere in 
China ftehenden Truppen beftimmt find, da 
‚mußte der letzte Zweifel ſchwinden. da erfchien 
ſelbſt die Notiz, daß den Bekleidungsämtern be- 
reits der Befehl gegeben ſei, mit der Beſchaffung 
von Tu en nach dem alten Muſter u. ſ. w. 
aufzuhören, du laubwürdig. — han 


gesprochen, ungemein beredt! und wenn nun 


Standpunkt mehr nach links wies, ſo entrangen 
ſich feinem. Munde wohl Worte, wie: „Der- 
änderungsſucht! Caunen! — Mißbrauch des Geld ⸗ 
beutels der Steuerzahler! — Was ſo lange gut 
war, wird es auch weiter ſein!“ 

Derartige Gedankengänge ſchießen nun gänzlich 
am Ziel vorbei. Nicht eine Laune, nicht Berände- 
rungsſucht rufen nach einer neuen Bekleidung 
für unſere Soldaten, ſondern zwingende Noth⸗ 
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Eifer für die gute Sache die Treppe hinauflief, 
verabredete der Leutnant über den Gartenzaun 
eine Radfahr-Partie mit der kleinen Meiſenheim. 
„apa, erlaubſt du mir's?“ jubelte um 
Balkon hinauf, wo der Major feinen Kaffee 
trank. „Ins Freie! Jetzt, wo die Wieſen voll 
Blumen ſind und überall in den Dörfern kleine 
Hühnchen und junge Katzen. O bitte! — Er will 
mich beſchützen! —“ Mit gefalteten Händen, gan 
Erwartung, — Vorfreude! 

Prüfend muſterte der Major den jungen Be- 
ſchützer: ein anſtändiger Charakter, kein moderner 
Windhund. dem konnte man etwas anver- 
trauen, ein Dienſtgeheimniß oder ein junges 
Mädchen. Bei dem war's gut bewahrt. 

„Meinetwegen! Leutnant v. Döniges wird dle 
Ehre und das Vertrauen zu ſchätzen wiſſen.“ 

Der junge Offizier verbeugte ſich ehrerbietig, 
der ältere winkte cordial mit der Hand und 
griff wieder zu ſeiner Zeitung. 


Und nun kamen herrliche Tage für die zwei 
Sport- und Naturfreunde, — Tage, an denen fte 
Abends mit luftgebräunten, ſtrahlenden Ge- 
ſichtern, verſtaubten Stiefeln und Rädern, mit 
großen Zeldblumenfträußen an den Lenkftangen 
furchtbar hungrig heimhehrten. Schon von weiten 
hörte der Major fie ſchwatzen, der meiſt bereits 
im Garten am gedeckten Tiſch ihrer wartete: 
denn nach ſolchen Ausflügen aß Döniges regel ⸗ 
mäßig feine ſaure Milch und ſein belegtes Butier⸗ 
brod in der gaſtlichen Laube. Meiſenheim liebte 
junges Blut und friſches Leben um ſich, — es 
machte ihn ſelbſt wieder jung, — wenn es mit 


der ehemaligen „guten Kinderſtube“ auftrat. Und 
Döniges war ein reizender Geſellſchafter. Immer 
fivel, voll angeborenen Humors, mit ein 
famofen Gedächtniß für Anekdoten und 2 — 
Witze. Eine unverdorbene und unverderbliche 
Natur. So echt wie feine Heiterkeit aber konnte 
fein Ernſt fein. Er ſchwärmte für den deutſchen 
Wald, für Eichendorff ſche Gedichte und deutſche 
Mannheit; glaubte noch an Gott und an die 
Frauen. Ein junger Mann, der noch heimlich 
beten und heimlich weinen konnte. 

„Jamoſer Junge“, dachte der Major, „aber 


orn — er dachte 
an ſeine eigene Jugend, wie auch er ſich einſt im 


die Hände der Kinder ineinander legen und zu 


paar Wochen ſpäter die Kochzeit gehalten wurde. 


dafı Die feit einiger Zeit in 


der natürlichen, formenſicheren Unbefangenheit 
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wendigkeit, und wenn in dieſer Sache irgend ein 


Vorwurf erhoben werden könnie, jo wäre es 
der, daß die angekündigte Reform erſt ſetzt 
kommt. 8 
Aber auch ein ſolcher Vorwurf erſcheint unge- 
rechtfertigt. Es war ſicher kein leichter Entſchluß, 
den die eee da getroffen hat oder 
— um ganz correct zu fein — zu treffen haben 
wird. Ernſte Bedenken, auf die wir noch zurück- 
kommen werden, lagen im Widerſtreit mit dem 
dringlichen Wunſche taktiſcher wie humaner 
Natur; das feindliche Feuer gegen unſere Gefechts- 
ſtellungen möglichſt unmwirkjam zu machen oder 
mit anderen Worten, Blut und Menſchenleben 
unferer Landeskinder zu ſparen. Diefer Wunſch 
oder vielmehr dieſe Noihwendighkeit hat obgeſiegt. 
Erreicht kann das angejtrebie Ziel nur dadurch 
werden, daß die äußere Erſcheinung des Sol- 
daten nichts zeigt. was dem Gegner das Zielen 
oder auch nur das Erkennen unſerer Truppen 
auf weitere Entfernungen erleichtert. Schon 
1870,71 wurde es ſtörend empfunden, daß ſich 
ür das Auge der Franzoſen unſere blauen 
Waſſenröcke ſcharf vom Gelände abhoben, daß 
die blanken Theile der Uniform, wie Knöpfe, 
Koppelſchlöſſer, Helmbeſchläge, Kochgeſchirre, 
Küraſſe, weithin Be Lichtreflege entſandten und 
daß das weiße Lederzeug nicht minder weithin 
leuchtete. Allerlei „Anſchwärzungs“ mittelchen bei 
einzelnen Truppentheilen erfüllten nur unvoll- 
nommen ihren Zweck. Kätten Aufklärungskunft 
und Schießfertigneit der Franzoſen nicht er- 

eblich zu wünschen gelaſſen, wir hätten dieſen 
llebeſſtand an ſchmerzlicher am eigenen Leibe 
empfinden müſſen. Umgekehrt ſind den Fran- 
zoſen die leuchtend rothen Hofen ihrer Infanterie 
und der rothe Jez ihrer Turkos mehr als ein- 
mal verhängnißvoll geworden. 

So konnte es denn nicht ausbleiben, daß nach 
dem Feldjuge in Kreiſen des Keeres — wohl 
kaum darüber hinaus — vereinzelte Stimmen 
laut wurden, die eine kriegsgemäßere Uniform 

und zwar eine im Gelände mehr verſchwindende 
Tuchfarbe, ſowie 8 alles Blinkenden 
und Leuchtenden forderten. it ſtarrem Ent- 
ſetzen wurden ſolche radicalen Vorſchläge von den 
meiſten der in der altpreußiſchen Tradition auf- 
erzogenen Offiziere e ee aber wie ſich 
nothwendige Dinge ſchließlſch immer Bahn brechen, 
ſo auch hier. Eine Conceſſion nach der anderen 
wurde dem Reformbedürfniß gemacht: das weiße 
Lederzeug wurde bis auf einen kleinen, nicht 
anz folgerichtig beibehaltenen Bruchtheil durch 
chwarzes erſetzt; die Schuppenketten am Kelm 
verſchwanden, und der Helm ſelbſt erhielt, gerade 
mit Rücficht auf den Krieg, einen abnehmbaren 
ſchilffarbenen Bezug; den Kochgeſchirren wurde 
ein ſchwarzer Cacküberzug gegeben. Auch die ſich 
vom Erdboden weniger deutlich abhebenden 
grauen Mäntel find dahin zu rechnen. 

Aber das waren ſchließlich nur Koſchlags⸗ 
zahlungen, und obendrein verſchärfte ſich das 
Bedürfniß nach einer wenig auffallenden Kriegs- 
uniform noch gewaltig durch die erſtaunliche 
Berbeſſerung der Jeuerwaffen während der 
letzten 30 Jahre. Es wurden Kriegsgewehre 
hergeftellt, die auf weiten Entfernungen noch 
genau trafen. Um fo weniger durfte man ihnen 
ein deutliches Ziel bieten. Es wurde das rauch 
1 Ze hr A on * 5 
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— * dichter Iitsstbafapf die eigene 


wſe früher — 2 
Stellung verräth. Dieſer Vortheil bleibt unaus- 
genutzt, wenn die Uniform den Soldaten leicht 
nenntlich macht. Solcher Einſicht verſchließt ſich 
niemand, aber 1 zögerten alle Mächte, fie 
in die That umzufeken. Ganz allein die Eng- 
länder machten in ihren Colonien eine Aus- 
nahme; es iſt ein Zrrthum, wenn ein ange- 
ſehener Milltärſchriftſteller kürzlich in der 
„Woche“ (Nr. 1) die Sache fo darſtellte, als 
hätten die Engländer in Südafrika erſt blutiges 
rgeld zahlen müſſen, bevor ſie die gelblich 


Le 
im gelle Röcke anzogen. Nein, fie 


aben gegen- die Boeren von vornherein nur 
4 leute entſandt. dieſe in aller Munde be- 
findliche Farbe (nicht der Stoff heißt 190 iſt auch 
garnichts neues. Vor mehr als Jahren 
kleidete in Indien Sir Harry Lumsden ein von 
ihm errichtetes Guidencorps in Khaki. 

Daheim aber hielten auch die Engländer an 
ihren bunten grellen Uniformen mit blitzenden 
Metallknöpfen feft. Jetzt wird es damit wohl 
anders werden. Und beſchreiten wir erſt den. 


ſelben Pfad, ſo werden im Kandumdrehen alle 


Großmächte folgen, 

Für uns wären im Grunde genommen die Er- 
fahrungen des füdafrikaniſchen Krieges nicht 
nöthig geweſen, um Klarheit darüber zu erlangen, 
was in Bezug auf die Kriegsuniform unferer 
Soldaten wünſchenswerth war. Aber dennoch 
dürften ſie mit a handgreiflichen Lectlonen 
hinſichtlich der Wirkung der hleinhalibrigen Ge- 
wehre uſw. einen direcken Anſtoß für die bevor ⸗ 
ftehende Neuerung gegeben haben. Einen letzten 
gab dann noch die China-Expeditlon, die dazu 
wang, daß man ſich fofori und prahtiich mit 
be Frage befaßte. Und die weitere Folgerung 
iſt: wenn wir unfere Leute nicht in den altge- 
wohnten Uniformfarben wider die Chineſen 
ſenden konnten, wie dürften wir es gegenüber 
einem ebenbürtigen Gegner wagen? Der Stein 
ham ins Rollen. Und nun iſt es unvermeidlich, 
daß er raſcher und raſcher rollt, denn ein 
Generalſtabs-Chef wird er mal nicht, na, — 
will er auch nicht werden. Bin auch keiner ge⸗ 
worden, und doch ganz glücklich. Kein Wiſſen⸗ 
ſchaftler, dafür Charakter. Ganz mein Schlag.“ 


Solcher männlichen Jugend gegenüber drückte 
er auch den Vorgeſetzten nicht durch. Nur keiner 
der blaſirten, unjugendlichen Greife von heutzu- 
tage mit ſchlechten Säften und verdorbenem 
Gemüth! Die brachten den braven Major auf, 
ge gen die konnte der ſonſt jo humane Mann un- 
gerecht ſtreng fein, wenn er ihnen im Dienſtver⸗ 
hältniß begegnete. 

In der Nachbar-Dilla, — auf dem ſchmalen 
Fenfierbreit, die ſtaudigen Züße auf einem 
Polſterſtutzl, — hockte die hurzhaarige, burſchinoſe 
Bettka v. Döniges, drehte ſich eine Cigarette um 
die andere (fie war Aetten-Naucherin) und freute 

nebenbei an den vergnügten, lachenden 
timmen in der Meiſengeim'ſchen Laube. Das 
war ihr doch die ſchönſte Muflk, — immer noch, 
twohdem fie mit ihrer eigenen, fröhlichen Natur 
nie auf ihre Koſten gekommen war. 


Auf der Durchreiſe von München zu ihrer 
Schweſter im Stift Nadmeritz, hielt fie einen Tag 
bei Klethlde an; nur aus sch weſterlichem Pflicht- 


gefl. Jin übrigen halten die zwei Schweſtern 


etwaiger europäiſcher Krieg — wer wagte i rotz 
der „ o einen ſolchen für unmög⸗ 
lich zu erklären? — darf das deutſche Heer nicht 
fare mit den alten Uniformen gegen den Feind 
ühren. 

Sicherlich iſt den maßgebenden Kreiſen der 
Entſchluß, den neuen Weg zu beſchreiten, nicht 
leicht geworden. Denn mit der Jukunftsuniform 
— Helmbejzug, Mütze, Litewna (mit verdeckten 
Hornknöpfen), Koppel, Hofe: alles grau, unter 
Bermeidung des geringſten blinkenden Gegen- 
ſtandes — ſchwindet ein Theil der alten Ueber- 
lieferung, und nur zu leicht damit auch ein Theil 
des alten Geiſtes, ein Theil der Heeresfeele, un- 
rettbar — ie Die Uniform ſoll nicht nur die 
Blöße des Soldaten bedecken, ſondern ihn zieren 
und ihm fo, durch pfychiſche Einwirkung, 
Haltung, Gelbftgefühl und Selbſtvertrauen geben. 
Ganz zutreffend bemerkt Carlyle, daß die Art der 
Bekleidung den inneren Menſchen ganz weſentlich 
beeinfluſſe. Daher iſt der Werth der blanken 
Zierathe an der Uniform nicht zu unterſchätzen, 
und zwar auch ſchon von dem Gefichtspunkte 
aus, daß eine ſchmucke Uniform mit dazu bei- 
trägt, im Rekruten die nicht immer vorhandene 
Luſt und Liebe zum Soldatenſtande zu wecken. 
Auch für die Mannszucht iſt fie nicht ohne Be- 
deutung: ein Soldat im glitzernden Waffen- 
ſchmuck iſt allemal ſtrammer im Dienft, als wenn 


er im Appellanzug fünfter Garnitur erſcheint oder 


gar in einer fonftigen faloppen Kleidung! Es 
werden nach Einführung der neuen, unfcein- 
baren und bequemen Uniform beſondere An- 
ſtrengungen gemacht werden müſſen, daß die 
Manneszucht nicht lockerer wird. Bis zu einem 
gewiſſen Grade wird dieſe Gefahr in Friedens- 
zeiten dadurch herabgemindert, daß jedenfalls 
neben der farblojen Kriegsuniform noch eine 
glänzendere für Parade -, Wach- und Exercirdienſt 
getragen werden wird. Dieſer Dualismus in der 
Uniformirung iſt gewiß keine erfreuliche Er- 
ſcheinung, aber er muß der erzieheriſchen Wirkung 
auf den Mann wegen in den Kauf genommen 
werden. die neue Uniform wird bei Schieß-, 
Felddienft- und Marſchübungen, ſowie bei 
den Herbſtmanövern getragen werden. da 
dieſe Dienſtzweige aber den Haupttheil der 
modernen Soldatenausbildung ausmachen, ſo 
wird unvermeidlich auch der Corpsgeiſt — nicht 
zu verwechſeln mit dem militäriſchen Geiſte der 
Truppe — einen kleinen Stoß erleiden, denn er 
wird ganz weſentlich durch die verſchiedenen 
Uniformen der Regimenter und Bataillone ge- 


fördert. So lange er nicht überwuchert, 
und das hat fobald keine Te: ift er 
als ein mwirkfames Mittel Üü gute 


Führung und kriegeriſche Großthaten anzu- 
fehen. Nun kann es keinem Zweifel unter- 
liegen, daß wir — wie längſt ſchon die Engländer 
in ihren Colonien — für alle Truppentheile und 
Waffengattungen die gleichen Uniformen, mit 
einem Wort: eine Einheſtsuniform haben werden, 
ſelbſtverſtändlich abgeſehen von der daneben ge⸗ 
brauchten, aber erſt in zweiter Linie kommenden 
Parade- u. ſ. w. Uniform. Auch die Offiziere 
werden ſich in Schnitt und Farbe der neuen 
Bekleidung genau anpaſſen müſſen, ſchon allein 
aus dem Grunde, daß ſie nicht ihrer leichten 


Renntlichkeit wegen beim Eintreten ins Gefecht 


vom Gegner gleich abgeſchoſſen werden und der 
Truppe dann im entſcheidenden Augenblicke 
fehlen. Es wäre auch nicht unweſentlich, wenn 
man den Seitengewehren der Offiziere wie der 
Mannſchaften das Blinkende nahme, ohne die 
Brauchbarkeit der Waſſe zu beeinträchtigen. 
Ganz leicht wird das nicht fein. Auch ſei noch 
erwähnt, daß im Kriege das Sammeln der durch 
den Kampf etwa durcheinander gekommenen 
Einheiten in Zukunft einigermaßen erſchwert 
werden wird, wenn auch die Soldaten — wie 
wir annehmen — ihre Regimentsnummern 
(Namenszüge thun es da nicht) auf gleichfarbigen 
Achſelklappen tragen werden. a 
Engherzige Gamaſchenhelden werden noch eine 
Klage wider die Zukunftsuniform auf der Zunge 
haben: was wird aus der geliebten Putzſtunde, 
wenn der Mann keine Knöpfe, nein Koppelſchloß, 
keine Kelmbeſchſäge mehr zu putzen hat? Die 


„Putzſtunde als . hat gewiß ihre Be- 


deutung, aber da läßt ſich gewiß ohne Mühe ein 
Erſatzmittel finden. Bleibt ja dem Putzeifer der 
Soldaten auch immer noch die bisherige Uniform 
neben der neuen. Mögen ſich auch noch andere 
Bedenken und Schwierigkeiten in den Weg ſtellen, 
ſie müſſen überwunden werden. das iſt aus 
den eingangs erwähnten Gründen in einem 
Staate, der die allgemeine Wehrpflicht eingeführt 
hat, mit doppeltem Nachdruck zu ſordern. 

Weiche Farbe nun für die Iuhunftsuniform 
als die zwechmäßigſte zu bezeichnen iſt, ſoll hier 
nicht weiter unterſucht werden. das kann nur 
durch praktiſche Verſuche dargethan werden. und 
wir dürfen in dieſer Beziehung zu den ent- 
cheidenden Behörden das vollſte Vertrauen 
Naben Es iſt eine braune Farbe genannt, dann 
auch eine graue. die letztere Lesart erſcheint 
uns als die glaubwürdigere. Ob nicht ein kleiner 
Zuſatz von Grün, wie bei den Röcken unſerer 
Forſtbeamten, die richtige Miſchung ſein würde? 
Jedenfalls wird die vielgenannſe Ahakifarbe 
nicht gewählt werden; hat fie ſich doch nach den 
Zeugniſſen engliſcher Blätter in Südafrika, was 
das erwünſchte Verſchwinden im Gelände anbe- 
trifft, keineswegs bewährt. Ganz richtig be- 
fo verſchledene Lebensbedingungen, wie's Kaninchen 
und die wilde Ente. 

„Ah, da biſt du ja wieder! Klothilde kam 
erade mit dem Kut auf dem Kopf zur Thür 
EN „Du, ich will Mops heißen, wenn die 
zwei da unten ſich nicht kriegen, was?“ 

Die ältere fteuerte hüſtelnd aufs andere 
Fenfter zu und riß es haſtig auf, dieſer 
Qualm! — wie in einer Wachtſtube. „Thu mir 
die Liebe, — da!“ DOftentativ ſetzte fie der Raucherin 
einen leeren Eierbecher vor die Naſe. „Kier 
herein! Du ftreuft alles voll Aſche, wie ein feuer- 
ſpeiender Berg, SHeirathen! Ich möchte wiſſen: 
wovon? Arm wie die Kirchenmäuſe! — Er nichts, 
— ſie nichts. Der ganze Verkehr hat gar keinen 
Zweck, und da's der Maſor nicht einſieht, 


werde ich Hellmuth aus Menſchenpflicht die Augen ö 


öffnen! 

„Ach, laß doch! Die beiden amüſiren 
wenigſtens und der mlos ihre Jugend.“ 

Wie die Fackel der Zwielracht fielen dieſe Stich- 
worte zwiſchen den beiden Schweſtern, — es 
hnifterte, — ſprühte. 

Die kleine, fröhliche Tafelrunde in der Garten- 
laube ſchmauſte vergnügt weiter und ahnte nicht, 
daß ein Funke bis ihnen herunterfallen würde. 


merkte vor kurzem die „Army and Navy Ga- 
zeile“ dazu, daß ſich nicht für alle Kriegsſchau⸗ 
Butze die gleiche Uniformfarbe empfehle. In 
ndien iſt man beiſpielsweiſe mit dem Khaki 
durchaus zufrieden. Wir wiſſen nicht, ob die 
Verſuche bei uns ſchon abgeſchloſſen find. Jeden 
falls ſtellt die Ausſtattung unſerer Truppen in 
China mit der neuen Uniform eine werthvolle 
Probe in großem Maßſtabe dar. 

Auf den Schnitt der neuen Bekleidungsſtücke 
kommt es nicht an, die Kauptſache iſt, daß fie 
zwechmäßig und bequem ſind. Man darf wohl 
erwarten, daß der Litewka nicht der ſteife, hohe 
Kragen unſeres jetzigen Waffenrockes, ſondern 
etwa ein Umlegekragen gegeben wird. 

Wie in der Natur der Sache liegt, wird die 
Einführung der neuen Uniformen für das Reichs- 
heer außer zu Verſuchszwechen — erſt er- 
folgen, wenn die Beſtände der alten zu einem 
4 Theile aufgebraucht find. Aber ebenfo 
elbſtverſtändlich iſt, daß nach gal eie Enſchluſſe 
ſo bald wie möglich eine volle Ariegsgarnitur 
hergeſtellt und niedergelegt wird. ünfchens- 
werth wäre dann freilich, daß auf die eine oder 
andere Weiſe unſere Leute an den neuen Anblick 
gewöhnt würden, damit fie im Kriege die Kame- 
raden vom Gegner zu unterſcheiden lernen. Iſt 
dieſer ähnlich gekleidet, fo ſtehen allerlei unlieb- 
ſame Verwechſelungen zu beſorgen. 

Aus den vorſtehenden Ausführungen ergiebt 
ſich endlich noch, daß die Koſten der Neuerung 
keineswegs erſchreckſſch hohe fein werden. Dies 
Schreckgeſpenſt ſchrumpft bei näherer Betrachtung 
ganz und gar zuſammen. Wären ſpäter nicht 
zwei verſchiedene Uniformen neben einander zu 
erhalten, ſo würden ſich die Koſten ſogar niedriger 
ftellen, angeſichts des „Dualismus“ aber dürfen 
fie auf der Höhe von heute bleiben. Glücklicher ⸗ 
weiſe verhält es ſich mit den Uniformen nicht, 
wie mit Kanonen und Zlinten, die durch Ein- 
führung eines neuen Muſters ohne weiteres zu 
altem Eiſen werden. x 


Vermiſchtes. 

[Welchen großen Nutzen die Anſichtspoſt⸗ 
karten unter Umſtänden haben können], darüber 
derichtete Oberleutnant Kildebrand am Montag 
in Berlin in der Sitzung des deutſchen Vereins 
für Luſtſchiffahrt. Als die große Ballonfahrt 
nach Schweden, über die wir berichtet, bei 
Darcarnd ihr Ende fand, begaben ſich die beiden 
Inſaſſen des Ballons, der genannte Offizier und 
Kerr Berſon nach einem in der Nähe der 
Landungsſtelle befindlichen Gehöft. Nach langem 
Klopfen wurde den fremden Ankömmlingen in 
ſpäter Nacht geöffnet, doch war es nicht möglich, 
dec irgendwie verſtändlich zu machen und ſelbſt 

ie vielſeitige Sprachenzunde des Kerrn Berfon 
verſagte. da kam Oberleutnam Hildebrand auf 
den Gedanken, daß er im Beſitze finniger 
Vereins- Anſichts-Poſtkarten mit Ballon - Ab- 
bildungen ſei. Er holſe die Blätter aus feiner 
Taſche und zeigte fie den Leuten. Im Nu war 
eine Verſtändigung gefunden und die Schweden 
machten ihrer bekannten Gaſtfreundſchaft alle 
Ehre und holten alles Mögliche herbei, was ſie 
nur irgend im Haufe auftreiben konnten. — 
Um bei den weiten Fahrten in fremde Gegenden 
ähnlichen Borkommnifjen vorzubeugen, ift der 
Vorſitzende des Fahrtenausihufles Hauptmann 
v. Tſchudi damit beſchäftigt, einen kleinen Sprach- 
führer zu bearbeiten, der auf jeder Fahrt mit- 
gegeben werden ſoll. 

Neue Priefmarken in der Türkei.] Alle 
Markenſammler dürfte es intereſſiren, daß mit 
dem 1. März d. J. die neuen türkiſchen Brief- 
marken, deren Einführung bereits ſeit längerer 
Zeit geplant war, nun thatſächlich zur Ausgabe 
gelangen follen. Ein completer Satz dieſer zahl- 
reichen neuen Marken iſt dem Sultan in einem 
reich ausgeſtatteten Album ſeitens der General- 
Direction der kürkiſchen Poften und Tele- 
graphen bereits überreicht worden. Die bis- 
herigen kürkiſchen Marken dürften ſehr bald 
gänzlich verſchwinden, da dieſe in kürzeſter Frift 
für ungiftig erklärt werden ſollen. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 24. Februar 1901. 


St. Marien. 10 Uhr Kerr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
(Motette: „Siehe, das iſt Gottes Lamm“ von 
Gottfried Auguſt Honelias.) 5 Uhr Kerr Diakonus 
Brauſewetter. (Dieſelbe Motette wie Vormittags.) 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 
gottesdienſt in der Aula der Mittelſchule (Heil. 
Geiſtgaſſe Nr. 111) Herr en Reinhard, 
Donnerstag, Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht Herr 
Conſiſiorialrath Reinhard. Freitag, Abends 6 Uhr, 
Bibelſtunde in der großen Sacriſtei (Eingang Frauen- 
gaſſe) Kerr Conſiſtorialraih Reinhard. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr „Kerr Paſtor 
oppe. Nachmittags 2 Uhr Herr Pfarrer emer. Dr. 
indfleiſch. Beichte Vormiſftags 9½ Uhr. Vormittags 

11½ Uhr Kindergottesdienſt in der Mädchenſchule 

auf dem St. N Donnerstag, Nach- 

eher 5 Uhr, Paſſionsandacht Herr Prediger Auern⸗ 
ammer. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. Abends 5 Uhr Herr Paſtor Ofter- 
meyer. Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 
5 Uhr, Paſſionsanbacht in der großen Gacriftei Herr 

aſtor Dftermener. ; 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 5 

Evangeliſcher Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 IT. 
Abends 6 u r Jugendabtheilung. Abends 8 Uhr 
Besprechung über die Jahresfeſtfeſer. Andacht von 


als er ſich gegen elf Uhr von Meifenheims und 
den beiden hinzugekommenen Verwandten ver- 
abſchiedete. „Es giebt keine Harmiofigheit im 
Verkehr der zwei Geſchlechter, es läuft ſchließlich 
alles auf den einen Punkt hinaus“, hatte 
Klothilde im Laufe eines neutralen Geſpräches 

ingeworfen. An dem Major und feiner Tochter 
glitt dieſe Spitze ſpurlos vorbei. Hellmuth aber, 
— feinfühlig und mißtrauiſch, — ſtutzte, ſah die 
Sprecherin an und wußte, daß ſie pro domo 
geredet hatte. a 

und merkwürdig! Er, der doch feit feiner 
Kindheit mit fo vielen Freundinnen feiner 
Schweſtern völlig harmlos und brüderlich ver⸗ 
kehrt hatte, — er ſchwieg. Warum widerſprach 
er nicht? 

In Gedanken verloren, ging er nach der 
Kaſerne. Er war den ganzen Tag über, ja feit 
Wochen immer gleichmäßig froh gelaunt geweſen. 
Mit einem Male war's weg, — etwas hielt es 
nieder. Und er konnte „es“ nicht mal in Worte 
faſſen. 1 N 

Ihm war ähnlich, wie im zeitigen Frühling, 
als er allein auf der Loſchwitzer „Bictoria- = 
geweſen; droben, — über lauter Blüthen. Die 


Er traf Hellmuth. Unten an der Gartenpforte J. ganze Berglehne eine Pfirſich-Plantage! Bis hin- 


12 Uhr Kinder 


Herrn Paſtor Scheffen. Dienstag, Abends 8½ Uhr, 
Uebung des Geſangchors. Mittwoch, Abends 8½ 
Uhr, Miſſionskränzchen. Donnerstag, Abends 8% 
Uhr, Bibelbeſprechung: Offenbarung Johannis 
Kap. III, 7ff. von Herrn Conſiſtorialrath Lic. Dr. 
Gröbler. Die Vereinsräume ſind an allen Wochen- 
tagen von 7 bis 10 Uhr Abends und am Sonntag 
von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche Jünglinge, 
welche nicht Mitglieder find, werden herzlich ein- 
geladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen 
10 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Um 117½ 
Uhr Kindergottesdienſt Herr Prediger Schmidt. Nach 
mittags 2 Uhr derſelbe. Beichte um 9½ Uhr früh. 
Donnerstag. Nachmittags 5 Uhr, Paſſionsandacht 
Kerr Prediger Schmidt. 

St. Barbara. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
Juhſt. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. 
Beichte um 9½ Uhr. Mitiags 12 Uhr Kindergottes⸗ 
dienft in der großen Sacriſtei Kerr Prediger Fuhſt. 
Jünglings-Derein: Nachmittags 6 Derfammlung Here 
Prediger Hevelke. 8 Uhr Geſangsſtunde. St. Bar- 
bara-Kirchenverein: Montag, Abends 8 Uhr, Ver- 
. Herr Prediger Fuhſt. Freitag, Abends 

Uhr, Geſangsſtunde Kerr Organiſt Krieſchen. 
Mittwoch. Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht in der 
ee Sacriſtei Herr Prediger Hevelke. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer Naude, 
11½, Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 11½ Uhr 
Unterredung mit den confirmirten Jungfrauen im 
8 Herr Pfarrer Hoffmann, achmittags 
Uhr derjelbe. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, 
Paſſionsgottesdienſt Herr Pfarrer Naude, 


eheizt.) Vormittags 


Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 


Gottesdienſt Kerr Militäroberpfarrer Conſiſtorial- 

rat . Um 11½ Uhr Kindergotiesdienſt 

derſelbe. achmittags 4 Uhr Verſammlung der 
confirmirten Jünglinge derſelbe. Freitag, Abends 
6 Uhr, Paſſionsgottes dienſt derſelbe. 

St. Bartholomäi. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9ſ½ Uhr. Kindergottes dienſt 
um 11½ Uhr. Donnerstag, Abds. 6 Uhr, Paſſions⸗ 
andacht in der Aula der Knabenſchule in der Baum- 
gartſchengaſſe. 8. 

Heil. Leichnam. Vormiit. 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Borme 30 10 Uhr Here Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 
11½ Uhr Kindergoltesdienſt. Donnerstag 6 Uhr 
Paſſionsandacht. 

Mennoniten-Kirche. Bormitt, 10 Uhr Herr Prediger 
Nannhardt. 

Diakoniſſengaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haup⸗ 
„ Herr Paſtor Stengel. Vorm. 11 ½ ul 

indergoktesdienſt derſelbe. Freitag, Nachm. 5 Uhr, 
Paſſionsſtunde Herr Prediger Kin 

Lutherkirche in Langfuhr. Bormittags 9 Uhr Militär- 
Goktesdienſt Herr Divifionspfarrer Gruhl. 10% Uhr 
Herr Pfarrer Cube. Mittags 12 Uhr Kindergottes- 
dienſt Herr Prediger Dannebaum. Abends 6 Uhr 

err Prediger Dannebaum. Nach dem Gottes dienſt 

. 00 und Feier des hl. Abendmahls. Anmeldung 
um 5½ Uhr im Conſirmandenſaal. Abends 7½ Uhr 
Männer. und Jüngkingsverein Herr Prediger Danne- 
baum. Mittwoch, Abends 6 Uhr, ſſionsandacht 
in der Kirche Herr Pfarrer Lutze. 

Himmelfahrtskirche in Neufaßrwaſſer. Vormittags 
91% Uhr Herr Pfarrer Nubert. Beichte um 9 Uhr. 
11 Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends, 1. Paſſionsandacht. 7 

Schidtitz, Turnhalle der Bezirks Mädchen Schule. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienft Herr Prediger Hoff- 
mann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr Paſſionsandacht in der Turnhalle. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Freitag, 

8 1 5 
eil. - Geiſtairche (ev.-luth. Gemeinde). 1 itta 
10 Uhr Prebigtgotlesdienſt rg Poſtor ae 
Nachmittags 21 Uhr Chriſtenlehre derſelbe. 4 uhr 
Unterredung mit der confirmirten Jugend derfelbe, 
Mittwoch, Abends 6 Uhr, Jeier des erſten 
Quatemberbußtages derſelbe. 


aupt- 
under. 5 Uhr Slate 


Geſangſtunde. 

9 Uhr Morgens 

3 2 Uhr Nachmittags Sindergottes- 

dienſt. 4 Uhr Keiligungsverſammlung, 6 Uhr Abends 

Weihefeſt des Zugendbundes. Montag auswärtige 

Berſammlungen. N 55 Abends, Bibel» 

ſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, Biber. und Gejangs- 
ſtunde des Jugendbundes, Donnerstag, 8 Uhr Abends, 
Gebets- und Poſaunenſtunde, Freitag, 8 Uhr Abends, 
Gebets- und Geſangsſtunde des Jugendbundes, 
Sonnabend Poſaunenſtunde. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 

; 18 Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann, 

The English Church, 80. Heilige Geistgasse, 
Divine Service Sundays 21 a m. — "The 
Seamen's Institute, 17. Weichselstrasse, Neu. 
fahrwasser, Mission Service Sundays 8 p. m. 
Frank. S. N. Dunsby. 

Baptiſten-Kirche, Chiehftange Nr. 13/14. Vor- 
mittags 9½ Uhr Predigt. 11 Uhr Sonnlagsſchule. 
Nachmittags 4 Uhr 23 6 Uhr Jünglings- und 
Jungfrauenverein. iitwoch, Abends 8 Uhr, Vor- 
trag und Gebet Herr Prediger Haupt. 

Methodiften-Gemeinde, Jopengaſſe 18, Vormittags 
9½ Uhr Predigt. 11¼½ Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. 7½ Uhr Jünglings- und Männer- 
verein. Von Montag bis Freitag jeden Abend 8 Uhr 
Evangeliſationsverſammlung von Herrn Prediger 
Dietze-Köslin. 

St. Georgskirche zu Ohra. Vormittags 9 Uhr 
Beichte Kerr 3 Kleefeld. 9½ Uhr Gottes dienſt 
derſelbe. 12 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 2 Uhr 
Goftesdienſt Pfarrer Niemann. 6 Uhr Jugendbund. 
Mittwoch, Abends 6 5 — Andacht in Guteherberge 
(Schule). Donnerstag, Nachmittags i Uhr, Paſſions⸗ 
andacht Herr Pfarrer Niemann. 6 Uhr Andacht in 
Kl. Walddorf (Schule). Freitag, Abends 8 Uhr, 
Vorbereitung zum Kindergottesdienſt. 


eee eee eee eee eee, 
unter ein blühendes Bäumchen neben dem 
anderen; wie lauter junge Mädchen in roſa 
Tarlatan- Kleidern mit ſchwarzen Strümpfen 
ſtanden ſie auf dem hellen Sandboden. Wie auf 
Parkett! Und darüber ein blauer Abendhimmel 
mit roſa Wölhchen, als ob ſich die Pfirſichblüthe 
droben wiederſpiegele. Sonnenuntergangs-Jauber, 
— Duft. — Kmſelſchlag. 

Da plötzlich, ganz tief flog mit ſchleppenden 
Schwingen ein ſchwarzer Rabe über das roſa 
Blüthenmärchen. Ganz langſam, mit heiſerem 
Gekrächz. Immer wieder ſchrie der Vogel. und 
feine Mißtöne beleidigten den Frühling. 

Als der Rabe über dem Fluß verſchwand, da 
hatte er mit feinen ſchweren, ſchwarzen Ftügeln 
— Zauber u. Sen — — aus 

r Luft gewiſcht. ergang - Wehmuth 
ſchauerte über die Blüthen, in die Menſchen⸗ 


rzen. 

Es war längſt nicht mehr ſo ſchön, wie's vor⸗ 
dem geweſen. — 

„Lächerlich! Es foll keine Karmloſigkeit zwiſchen 
den Geschlechtern geben! Bei anſtändigen Men⸗ 


chen? — Albernes Frauenzimmer! Die ſcheint's 


in ihrer Jugend toll getrieben zu haben, — 
pful Deubel!“ Daortſetzung folgt) 


2 ——ͤ— 


